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Revolutionäre Gärung in Japan 


Am ingſtſonntag wurden in Tokio eine 
e 2 wel utionärer Anſchläge 
1%; denen u. a. der japaniſche Miniſterpräſident In un 
Ar lin Opfer gefallen iſt. Sieben als Marine- und 
Ver Mfiziere verkleidete Revolutionäre drangen in die 
Fife an des Miniſterpräſidenten ein und ſeuerten mehrere 
| achte auf ihn ab. Inukai wurde ſchwer verwundet. Man 
Norm n 76fjährigen Miniſterpröſidenten ſofort ins 5 
lter s, wo er trotz einer Blutübertragung wenige Stunden 
am Montag um 0,04 


. 6 Uhr geſtorben iſt. 
Ich leichzeitig mit dem Anſchlag auf Inukai wurden An 
| ge ee Ban! von Japan, auf die Polizei: 
Niue, auf die Zentrale der Seiyukai⸗Partei, auf die 
lan e Biſhi⸗Bant und auf die Wohnungen des Außenmini⸗ 
unn oſchrſa wa, des Admirals Suzuli, des Oberſt 12 
Naben enmeiſters Baron Haagaſhi und des Groß⸗Siegelbe⸗ 
5 v de Malino verübt. 1 
is de lag auf den Miniſterpräſidenten stellte 
s Es handelt ſich 
Fünf Rarineoſfiziere, 
dender e und Kadetten 
N nd“ genannt wird. Die Mitglieder dieſer ‚Berci« 
bnd Ampfen gegen die neue Ordnung. Sie waren 1 5 
dere mit der Politik der japaniſchen Regierung in der 
Gere; und in nghe 
geitig mit den Anſchlägen 
er! Flugblätter verbreitet mit 
it den untreuen Eleme: Fr 
Meder Kaiſerl“ „Beendet die Korruption 
der pelitirer“ „Nieder mit der Oligarchie 


Se anzleu kel“ 
Binde 1 den verſchiedenen 
rei Voit Poliziſt Taler 
iſten vermundet. : 
Kay per Kaiſer hat den Finanzminiſter Tatahaſhi zum 
rtretenden Miniſterpräſidenten ernannt. 


Die Vorgänge in Japan 


1 


Anſchlägen und Bombenmürſen 
fieben Poliziſten, ein Offizier und 
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N 1 r dent 
N ut, Nachdem der ſchwerverletzte Min iſterpränd 0 R 

i * \ ta + x N 
ins Krankenhaus gebracht worden war, ordnete er Pi 


Kinn Seinem B i abinettsfigung jtattfinten jolte- 
Mini em Bett eine Kabinettsfigung ſtattfinden oute don 
F. 5 fanden ſich auch ſofort ein, doch konnte Inukai et 
at ungen nicht mehr teilnehmen, da er während 1 5 Das 
IM kurzen Unterbrechungen beſinnungslos 0 Man 
Mina ent iſt zu einer Sonderſihung einberufen mondegeſerung 
Het, daß das bisherige Kabinett, der Ueberliefe 
1 . noch am Montag zurücktreten wird. chter 
0 ber den Anschlag auf Inulai teilte die Schwiegertocht 
ane niſterpräſidenten folgende Einzelhe ; Ders 
de aberhalb sh Hauſes, als die Attentäter f en 
gen Dienern und einigen Poliziſten, fie en RR in 
In ebens ; Hef j it einem anderen Miniſter | 
dem 8. Inukai befand ſich mit eine f d bat ihn 
Ar Zimmer. Die Schwiegertochter eilte zu * rt lingen 
n. Er weigerte ſich jedoch und trat den „ 800 
ö wobei er ihnen zurief: „Schießt nicht auf icht 2 555 
u Mic ure Forderungen anhören. Ihr dürft es er 
1 6 f ) au ſchießen.“ 
; merh Führer der Eingedrung 


enen ließ ſich jede sit on 
ndlungen ei ſondern befahl Feuer zu ge en. or! 
nt Kugeln un, ſant Inutai zuiammen, Die a 
a mt ſlüchteten darauf zunächſt in Automobilen. Wie 35 hr 
Ä wird, trug Inukai ſeit einigen Monaten eine ſtählerne 
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Kleinen Entente 


de 
beendet 


Entente warde 
e ri nge N 
beſchäftigte 
oblem und 
Mitteilung 
daß die 


Die Konferenz der Kleinen 
rfoßſtſon ntag mit er altjeits erwarteten 9 
N % geſchloſſen. Die Konferenz . 
letzten Tage mit dem mitteleuropäiſchen Pr 
nde re 5 Eine . 
beſagt, daß die 2 1 der Dr 5 10 brtom⸗ 
0 aftliche e mit beche denen eg daher von 
Weng damen müſſe und FIRE 


zuer! 


tan 


Akeufolge ſich die fünf Donanſten ! Die pen 
h Mitter AR u 8 er ; u 1 . mitzuarbeiten, 
4 ten ereit, an ſei 


ini rä ident Inukai ermordet — 
er Pre 1 70 Elektrizitätswerk — 


e 
Weſte, um ſich gegen Auſch. 4 ſchützen. deſſen 
die Attentäter auch in erſter Linie, auf, den Kopf des Bräjidenten. 


ilen mit: Sie befand 


Theodor Leipart 
der Präſident des Reichs wirtſcheftsrates und Eriter Vorſitzender 
des Allgemeinen Deutſchen Gewerkſchaftsbundes, iſt am 17. Mai 
5 Jahre alt geworden. 
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Fufolgedeſſen zielten 


Wie weiter gemeldet wird, iſt der bei den Anſchlägen ver⸗ 
wundete Offizier Niſhida inzwiſchen geſtorben. Er galt als ein 
Perräter der Sache der Schwarzen Drachen. Er war ein Schüler 
des Prieſters Induye. der in Verbindung mit einem früheren 
Anſchlag auf einen Miniſter im Gefängnis ſaß. 


Ein weiterer Anſchlag in Tokio 
Dynamit im Elektvizitätswerk. 

Tokio. Der politiſchen Polizei iſt es gelungen, noch recht⸗ 
zeitig einen weiteren Anſchlag aufzudecken. Anter den 
Transformatoren im Elektrizitätswerk wurde Dynamit gefun- 
den. Die Attentäter wollten allem Anſchein nach das Werk in 
die Luft ſprengen, um die Lichtverſorgung zu unterbinden. 

Der japaniſche Kaiſer hat der Familie des ermordeten „Mir 
niſterpröſidenten ſein Beileid ausgeſprocken. Gleichzeitig übers 
mittelte das diplomatiſche Korps der japaniſchen . Regierung 
Beileidskundgebungen. In ausländiſchen diplomatiſchen Krei⸗ 
ſen wird darauf hingewieſen, daß Inubai ein Anhänger des 
Verſtändigungsgedankens geweſen Sei. 


“ Rücktritisgeſuch 

des japaniſchen Kabinetts abgelehnt 

ondon. Das japaniſche Kabinett hat im Lauſe des Mon⸗ 
tag Hk Kaifer von Japan jein Rüdtrittsgejun überreicht, Die: 
ſer hat ſich jedoch geweigert, es anzunehmen und den ſtellver⸗ 
tretenden Miniſterpräſidenten Takahaſhi beauftragt, die Se: 
ſchäfte vorläufig weiterzuführen. Die „älteren Staatsleute 
ſind zu einer Sitzung zum Kaiſer einberufen worden, der angeb⸗ 
lich auch mit dem Kriegsminiſter VBeſprechungen führt, ob es 
ratſam ſei, das Standrecht zu verhängen. Hiervon iſt vorläufig 
Abſtand genommen worden. Der Armeerat hat beſchloſſen, den 
Generalleutnant Maſhaki zum Kriegsminiſter zu machen. 
ganz gleich ob das Kabinett dem Rücktritt des jetzigen Kriegs- 
miniſters Araki zuſtimmt oder nicht. Auch auf Araki war ein 
Anſchlag geplant. Der bewaffnete Attentäter war in ſeine 
Wohnung kurz nach Mitternacht eingedrungen, Araki war jedoch 
ſchon zur Kabinettsſitzung ſortgegangen. 


i ſi ſic u i 1 6 staaten Rechenſchaft 
wobei ſie ſich über die Notlage der Nachbarſtaa : 0 
ablegen wollten. Wenn das Fünferabtommen gelinge, könne 
es ſodann als Grundlage für eine weitere Verſtändigung dienen. 


Abbruch der diplomatiſchen Beziehungen 
zwiſchen Mexito und Beru 

Mexiko. Die mexikaniſche Regierung hat e RE. 
tiſchen Beziehungen zu Peru abgebrochen, weil die peruanif he 
Regierung die Abberufung des mexitaniſchen Geſandten und 
ſeines Stabes fordert. Peru begründete die Forderung damit, 
daß der mexikaniſche Geſandte fommunijt 1 Ele mente 
unterſtütze. Der mexitaniſche Vertreter in Lima iſt bereit 
im Flugzeug abgereiſt. Dem peruaniſchen Geſandten in Mexiko 
wurden die Päſſe ausgehändigt. 


die Beihilfe vergeſſen, wie die Wahlen 


darj. 


Anſchläge auf die Bank von Japan — Dynamit gegen 
Das Kabinett will zurücktreten 


Ende oder Anfang? 


Zur Seſſionsſchliaßung des Schleſiſchen Sejms. 

Der Stagatspräſiden hat, durch Derret vom 14. Mai, 
die Seſſion des Schleſiſchen Seim mit dem 14. Mai, auf 
unbeſtimmte Zeit, geſchloſſen, ſo daß, wenn unvorher⸗ 
geſehene Ereigniſſe nicht einen früheren Zuſammentritt 
erforderlich machen, der Schleſiſche Seim erſt früheſtens 
Anfang Oktober zuſammentritt. Wir gehören wahrhaftig 
nicht zu den „Bewunderern“ dieſes Sejms, da er weder 
der Klaſſenlage der Bevölkerungsſchicht entspricht, noch iſt 
zu dieſer auto⸗ 
nomen Inſtitution durchgeführt worden ſind. Ihr lautes 
Echo im In⸗ und Auslande hat weder dem polniſchen 
Staat, noch ſeinem oberſten Beamten in der ſchleſiſchen 
Wojewodſchaft beſondere Ehre eingebracht. Die ſozialiſti⸗ 
ſche Fraktion hat mehr als einmal mit aller Deutlichkeit 
zum Ausdruck gebracht, daß dieſer Sejm nicht dem Willen 
der oberſchleſiſchen Bevölkerung entſpricht, und daß nur 
ein Sejm, in freien Wahlen getätigt, Anſpruch erheben 
als Vollsvextretung zu 


ſozialiſtiſchen Redner haben immer wieder darauf 
wieſen, daß das größte Unglück dieſes Sejms’ die Regie⸗ 


Wenn irgend ein Syſtem vor aller Oeffentlichkeit bloßge⸗ 
ſtellt worden iſt, ſo die ſchleſiſchen Sanatoren, durch ihre 
Fraktion im Schleſiſchen Sejm, die ſich keiner Situation 
gewachſen gezeigt haben, und ſo kann man es verſtehen, 
daß ihr ganzes Streben dahin ging, dieſem Sejm irgend 
ein Ende zu bereiten, um die immer deutlicher werdende 
Blamage von ſich abzuwenden. Gab es doch in letzter Zeit 
genug Sanatoren auf der Tribüne, die offen zugaben, nur 
deshalb ſich das „Theater“ anzuſehen, um mitzuerleben. 
wie ſich die Witczak, Kocur, Baldyk blamieren, und daß 
ſie dies faſt auf jeder Sitzung taten, entſchädigte reichlich 
die Oppoſition, die durch die Haltung des Wojewoden 
ee poſitive Erfolge ihrer Sejmarbeit zu verzeichnen 
atte. 

Es iſt dies zum erſten Male, daß der Schleſiſche Sejm 
einer Seſſionsſchließung durch den Staatspräſidenten ver⸗ 
fällt. Aber nicht aus eigener Schuld. Wir wiſſen wohl, 
welche treibende Kräfte am Ruder ſind, die ſich im 
Freundſchaftskreis des Wojewoden befinden, die auf dieſe 
Schließung drängten. Einmal hoffte man bei der erſten 
Seſſionsſchließung, daß man ſchon ſoweit ſein wird, daß aus 
der Autonomie nicht mehr viel übrig bleibt. Sieben Mo⸗ 
nate bedurfte es, bis man eine Wahlordination ſchuf, um 
dann „wählen“ zu laſſen, ohne daß die Sanatoren den ge⸗ 
wünſchten „Erfolg“ hatten. Die erſte Schließung des 
Schleſiſchen Seims war aufs engſte mit Budgetfragen 
verbunden, die ja noch eine Rolle ſpielen werden, wenn 
man die Berichte der Oberſten Kontrollkammer vor den 
Sejm bringen wird. Jetzt, beim zweiten Seſſionsſchluß, 
ſind es rein wirtschaftliche Momente, die Kriſe ſteigt von 
Tag zu Tag, und die verantwortlichen Leiter haben kein 
anderes Mittel, als die Dinge frei treiben zu laſſen, ganz, 
wie es die Großinduſtrie beſtimmt. Daß dieſe Wirtſchafts⸗ 
lataſtrophe immer wieder in verſchiedenen Formen im 
Sejm in Erſcheinung trat, iſt nicht zu leugnen, aber die 
Wünſche des Schleſiſchen Sejms find hier nie in Erwägung 
gezogen worden, man überſandte ſie nach Warſchau den 
betreffenden Miniſterien, und von dort iſt eine Antwort 
ſelten oder gar nicht erfolgt. Die Oppoſition benutzte jede 
Gelegenheit, um auf die unhaltbaren Zuſtände hinzu⸗ 
weiſen, der oberſte Beamte zog es vor, als Vorſitzender 
des Wojewodſchaftsrates, alſo der verantwortlichen Re⸗ 
Aatwol den Sitzungen fernzubleiben, um nicht Rede und 
Antwort ſtehen zu müſſen. And wie der Wojewode, jo 
haben wir es wiederholt erlebt, haben die einzelnen 
Neſſortführer es vorgezogen, nicht anweſend zu fein, wenn 
Dinge behandelt wurden, die ſie betrafen. Man kann alſo 
nicht ſagen, daß der Schleſiſche Seim, im Sinne der Sa⸗ 
Be eine „freudige Schöpferkraft“ habe entfalten 

Der wichtigſte G 1 Seen 
. 4 — et 1 zur Seſſionsſchließung aber 
; 7 ; Ne Ta ſache, daß die ſchleſiſchen Sa⸗ 
natoren, alſo die Regierungsfraktion, in Yiecom a 
völlig verſagt hat. Wo es St a 85 dieſem sem 
heiten zu offenbaren, dann ae anzupöbeln, Gemein⸗ 
Höhe. Wo es fi aber um rein ken fie auf der 
w in alä 2. 

ar es ein glänzendes Verſagen. Nun ſei 


ri, 8 elten. Wix haben denn ale, 
Sogtaliſten wiederholt ſeine Auflöfung gefordert, und die 
ver⸗ 


praitiihe Arbeit handelte, 
zugegeben, daß 
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‚rungsfraftion. um Witczak, Baudyk und Konſorten iſt. 
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ſchleſiſche Bevölkerur 


man dem Sejm eine Reihe von Projekten zugeſandt hat, 
die er auch erledigte. Aber nicht in dem Sinne, wie man 
dies erwartet hat, dieſer Schleſiſche Seim war nicht ge: 
neigt, ſich Vorſchriften machen zu laſſen, ſondern nahm 
ſeine Arbeit ernſt, ſchuf ſolche Geſetzesvorlagen, wie ſie 
eben der Mehrheit dieſes Parlaments entſprachen. Und 
da die Mehrheit von den Korfantyſten und Sozialiſten 
bis auf die Deutſchen, geführt wurde, ſo erlitten die Re⸗ 
gierungsprofekte immer eine weſentliche Korrektur, die 
mit der geit als unerträglich, an „vorgeſetzter“ Stelle, 
empfunden wurden. Man ſprach auch oft von der Zu⸗ 
ſammenarbelt, als der wichtigſten Vorausſetzung eines ge 
deihlichen Wirkens dieſer Volksvertretung, nur faßte man 
ſie ſo auf, daß die anderen nur beſtimmen und die Mehr: 
heit einfach, wie in Warſchau, zu allem Ja und Amen 
jagen wird. Und da man in Schleſien immer noch bei der 
Schaffung von Geſetzen mehr den Kopf, als den Hinter: 
teil, gebraucht hat, aus dieſem Grunde iſt der Schleſiſche 
Sejm eine ſehr unbequeme Inſtitution. Denn er hat eben 
eine eigene Meinung und eine Mehrheit gegen die Sa⸗ 
nacja gehabt, und das iſt ſein einziges Unglück. 

Es ſei heute nicht auf alle Streitpunkte eingegangen, 
die im Laufe der Verhandlungen eine weſentliche Rolle ge⸗ 
ſpielt haben. Aber, wer behauptet, daß dieſer Seſm nichts 
getan, als nur Diäten geſchluckt hat, der muß ſchon zur De⸗ 
magogie des Sanierungsorgans herabſinten. Er hat ſeine 
wichtigſte Aufgabe, das Budget, erledigt, allerdings wieder, 
wie es der Mehrheit entſprach und nicht, wie man es gern 
in Kreiſen der Sanatoren . hatte. Daß u 
Schleſiſche Sejm nicht geneigt war, Verſchlechterungen ein: 
zuführen, durch Uebernahme von Dekreten, auf Oberſchle⸗ 
ſien, die in ganz Polen Geltung haben, iſt jeine gute, und 
nicht abfällige, Seite. Wir haben genug an Steuern, darum 
wurde die Eleltrizitätsbeſteuerung abgelehnt. Der ober⸗ 
ſchleſiſche Beamte wird ohnehin durch Beamte aus anderen 
Gebieten verdrängt, darum wurde das Bergwerksgeſetz ab⸗ 
gelehnt, bezüglich der Arbeit Jugendlicher reichen unſere Ge⸗ 
ſetze aus, man ſoll fie nur anwenden, darum wurde auch dies 
les Geſetz abgelehnt, und es beſtand auch für die Zukunft 
keine Ausſicht, daß der Sejm ſich den Wünſchen der Sana⸗ 
toren anſchließt, wohl wiſſend, daß er deshalb höherenorts 
ſehr ſcheel angeſehen wird. Er hatte eine Aufgabe zu er⸗ 
füllen, dem Gewiſſen und den Wünſchen der Mehrheit der 
1 Bevölkerung gerecht zu werden, und dieſe 
Aufgabe hat er erfüllt. Vor der objektiven Geſchichte lann 
er jederzeit eines gerechten Urteils ſicher ſein, und auf das 
Urteil, welches ihm eine zufällige Sanierungsgruppe aus⸗ 
ſtellt, kann ex mit Stolz verzichten, und das umſomehr, wenn 
ihm dieſes Werturteil von Perſonen ausgeſtellt wird, die 
man im politiſchen Leben nicht ernſt nehmen kann. 

A Noch eine andere Tatſache muß hier regijtriert werden. 
In Warſchau gibt es einen Seim, der auf ſeine Selbſtbeſtim⸗ 
mung verzichtet hat. Er wird einberufen und kann gehen. 
Rein nach Kommando, und ſo vollzieht ſich auch die Geſetz⸗ 
gebung, die Demokratſe iſt nur eine Maske, Wen kann es 
wundern, daß es allmählich zu einem unerträglichen Zuſtand 

1 daß in Schleſien ein autonomer Sejm verhandelt, 
arbeitet und Geſetzesprojekte ſchafft, dabei an der Politik 
der Regierung Kritit übt, die Verhältniſſe als unhaltbar 
hinſtellt und in Warihau die „Volksvertretung“ ſchweigen 
muß. Dieje Zwieſpältigteit der Dinge war unhaltbar, wenn 
fi) die Regierung mit der Zeit vor ſich ſelbſt nicht läthe rlich 
machen wollte. Die Ablehnung einer Reihe von Projekten, 
die der Schleſiſche Sejm einſach abgelehnt hat, weil ſie nicht 
den Bedürfniſſen Schleſiens entſprachen, hat nun ſein Schick⸗ 
ſal beſiegelt. Man war mit dem Seſſionsſchluß noch gnädig. 
man hätte den Sejm auch auflöſen können. Aber eines war 
dann gewiß, daß es im neuen Sejm, unter normalen Wahl⸗ 
verhältniſſen, kaum 5 Regierungsparteiler geben würde. 
Man bequemte ſich zur halben Maßnahme. enn alſo die 
ſchle x wieder des Rechtes enthoben iſt, durch 
ſreie Kritik ſeinen Wünſchen Ausdruck zu geben, ſo weiß ſie 
genau, wem ſie das zu verdanken hat und wir ſind überzeugt, 
daß ſie daraus auch weitgehendſte Konſequenzen ziehen wird. 
Nicht zum Schaden der Oppofition, zur Bankrotterklärung der 
ſchleſiſchen Sanacja, führt die Seſſionsſchließung. Il. 
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Stimjon über die Abrüftung 
„Nicht optimiſtiſch, aber hoffnungsvoll“. 

Neuyork. Staatsſekretär Stimſon gab bei jeiner An⸗ 
kunft eine Erklärung ab, wonach er bezüglich des Ausganges 
der Abrüſtungskonferenz „nicht optimiſtiſch, aber hoffnungsvoll“ 
geſtimmt ſei. Stimſon wird Hoover einen Bericht vorlegen, in 
der er angeblich erfläten wird, daß die Ausſichten für eine Wie⸗ 
deraufnahme des Schuldendienſtes nicht ermutigend feier. 


— —— — —— — — — — 


Jum 170. Geburista 

2 des hitofophen Jichte 
Johann Gottlieb Fichte, der große deutſche Philoſoph, wurde 
vor 170 Jahren, am 19. Mai 1762, in Rammenau (Oberlauſitz) 
geboren. Fichte, deſſen ertenntnistheoretiſche Lehren auf Kants 
Anſchauungen fußten, baute vor allem deſſen ethlſchen Idealis⸗ 
mus weiter aus. Durch ſeine berühmten „Reden an die Deul⸗ 
Ihe Nation“ beeinflußte er weitgehend den moraliſchen Wiss 

derauſſtieg Preußens nach der Niederlage von 1806. 


Zur Eröffnung der Berliner Sommerſchau 
Modellbauten von Weekend⸗ und Kleinſiedlungshäuſern, die in reicher Zahl auf der Berliner Ausſtellung „Licht, Luft 
Haus für Alle“ gezeigt werden. Die Ausſtellung ſoll für ein geſundes Wochenende und für den Kleinſiedlergedanlben we 
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Schwere Zuſammenſtöße zwiſchen 


Bombay. In Bomban lam es zu ſchweren Zuſammen⸗ 
ſtößen zwiſchen Hindus und Moslems, wobei 45 Perſonen 
getötet und etwa 600 verletzt wurden. Die Polizei war der 
Wut der ſtreitenden Parteien völlig ohnmächtig. 

* 


Bombay. Die feit Sonnabend ſich hier abſpielenden 
ſchwerſten Straßenkämpfe zwiſchen Hindus und Mo⸗ 
hammedanern dauern an. Bisher wurden auf beiden Seiten 45 
Perſonen, darunter einige Frauen und Kinder, getötet und über 
600 Perſonen mehr oder weniger ſchwer verletzt. Die Kranken⸗ 
häujer ſind mit den Verletzten überfüllt. Der Verkehr iſt voil: 
kommen lahmgelegt. Viele Telefon⸗ und Telegraphen⸗ 
verbindungen ſind zerſchnitten. Die Kämpfenden äſcherten ganze 
Häuſerblocks ein, ſtürmten Tempel und Moſcheen, beſchädigten 
dieſe ſchwer und plünderten Hunderte von Läden vollkommen 
eus. Obwohl engliſche Truppen und Poliziſten in den gefähr⸗ 
deten Quartieren aufgeſtellt ſind, gehen die Unruhen weiter. 

Der Anſtoß zu den Unruhen erfolgte am Sonnabend in 
einein Kaffee, wo zwei mohammedaniſche Kaben von 
Hindus geſchlagen wurden, als ſie um eine Gabe für 
ein mohammedaniſches Feſt baten. Die Nachricht von dem 
Vorfall verbreitete ſich blitzſchnell. Von allen Seiten ſtrömten 
Tauſende von Mohammedanern herbei, um Rache zu nehmen 


In Bhendy⸗Bafar wurden viele Häuſer in Brand geſteckt. Dabei - 


ſpielten ſich herzzerteißende Szenen ab. Frauen und Kinder 
kamen in den Flammen um oder wurden von den religiöſen 
Feinden geſteinigt oder erdolcht, wenn ſie die brennenden Häuſer 
verließen. Der Nordteil der Stadt gleicht einem Schlachtfeld. 
Die Hindus und Moehammedaner griffen 
Stöcken, Steinen, Säbeln und Flaſchen an. Die Polizei mußte 
das Feuer auf die Kämpfenden eröffnen, die viele Tote zurück⸗ 
ließen. 

Nachdem es am Sonntag den engliſchen Truppen gelungen 
war, die Ruhe wieder herzuſtellen, entwickelte ſich bereits in 
den frühen Morgenſtunden des Montag neue Kämpfe, die 
bis zum Nachmittag ſchon 12 Todesopfer und an⸗ 
nähernd 100 Verwundete koſteten. 


Auf der Suche nach den Entführern 


Neuyork. Die beiden Mittelsmänner Lindberghs, 
Condon und Curtius übergaben der Polizei die Namen ſo⸗ 
wie eine genaue Beſchreibung derjenigen Perſonen, die bei 
ihren Verhandlungen als Entführer des Lindberghkindes 
auftraten. Condon gab an, daß es ſich um 3 Männer und 
einige Frauen handele. Der Führer der Bande habe mit 
deutſchem Akzent ger rede der zweite Mann habe ſich der 
italieniſchen und der dritte der ſpaniſchen Sprache bedient. 
Curtis erkannte einen der Unterhändler im Verbrecher⸗ 
album wieder. Nach einer polizeilichen Mitteilung hat 
Lindbergh ſelbſt die Führung der Jagd nach den Mördern 
ſeines Kindes übernommen. 


Schweres Kraftwagenunglück im Harz 
Vier Tote, zahlreiche Schwerverletzte. 

Oſterode. Ein M unternahm am Sonn⸗ 
tag nachmittag mit 28 Ausflüglern eine Fahrt von Goslar 
zur Söſetalſperre bei Oſterode. In einer der vielen Kurven 

wiſchen Dammhaus und Kamſchlacken geriet der 

Wagen ins Schleudern und ſtürzte um, alle Fahrtteilnehmet 
unter ſich begrabend. Vier von ihnen waren ſofort tot, die 
übrigen 24 trugen teils ſchwere, teils leichtere Verletzungen 
davon. Sie wurden ins Krantenhaus Clausthal⸗Zellerſeld 
eingeliefert. 


Großer wee Boflagierdampfer 
in Flammen 


Paris, Der franzöſiſche Paſſagierdampfer „Georges 
Philippart“ mit etwa 600 Paſſagieren an Bord, hat im 
Golf von Aden Feuer gefangen, Das Schiff hatte Marſeille 
am 25. Januar wach Jokohama verlaſſen. Die Beſatzung fett 
ſich aus rund 300 Mann zuſammen, fo daß mit den Paßfagteren 
rund 600 Mann an Bord find. Die Geſellſchaft, die „Meſſecgerie 
Maritime“, der das Schiff gehört, hat im Augenblick noch lei⸗ 
werdet direkte Nachricht. 
Maru“ ſowie die drei engliſchen Dampfer „Mahſud“, „Kaiſer 
Hind“ und die „Otranto“ mit Volldeampf auf die Unglücksstelle 
zuſteuern, um Paſſagiere und Beſatzung zu ketten. Der ruſſiſche 
Dampfer „Sowjetskaja“ hat die erſten Paſſagiere übernommen. 


Neue Unruhen in Indien 
indus und Moslems — 45 Tote, 600 Verwundete 
aſſenverhaſtungen 


ſich mit Meſſern, 


Mat weiß lediglich, daß die „Hakone 
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| Die „Georges Philippart“ hat eine e- dee 

21500 Tonnen. Der Dampfer it ſaſt 173 Meter lang, 21 FR 
breit und fährt mit einer Maſchinenkraft von 11600 it 
Knoten in der Stunde. Wie in letzter Stunde bebamnt „ 
hat der engliſche Dampfer „Otranto“ 120 und rie BL 
Paſſagiere an Bord genommen. Ein Floß mit zwei Wonne 
ſatzung wird noch vermißt. Die „Hakone Maru“ hat außen 
ein leetes Rettungsboot angetroffen, deren Inſaſſen wahl 
lich ein Opfer der Wellen geworden find, Die „Georges 95 


part“, die im Dezember 1929 auf Kiel gelegt wurde, 
Jebruar d. Is. ihre erſte Auslandsreiſe am, die ihr zum 
hängnis werden jollte, 


Wolkenbruchkataftrophe im Mmojeltel 
Koblenz. Am 2. Pfingſtfeiertag nachmittags erei 
an der unteren Moſel eine ſchwere Wolkenbruchkataſtro 
unermeßlichen Schaden amrichtete. Nach den 1. Nachrich r 
dem betroffenen Gebiet ergoß ſich der Wollenbruch übet 
ninger Berg To ſtark, daß die Felder und Berghänge ch 
und die geſamte Ausſaat vernichtet wurde. Die Male? 
durchfurchten die Felder in einer Tiefe, daß man glaube 
zengräben vor ſich zu haben. Insbeſondere in der 6 
Güls it der Schaden mermeßlich. Dort drangen Schl 
Ge röllmaſſen meterhoch in die Straßen ein aund brachten if 
reiche Häufer zum Einſturz. Viel Vieh, insbeſondere 97, 
und Kleinvieh, iſt in den Geröll⸗ und Schlammaſſen uu 
men. Man vermutet, daß es bei den Hauseinſtürzen Fi 
Tote und Verletzte gegeben hat. U. a. iſt eine Frau 1 4 
Kindern unter einem einſtürzenden Haus begraben worde 79 
1 
15 


wahtſcheinlich umgekommen. Die Zahl der Toten u 
letzten iſt noch nicht zu überſehen. da der Verkehr nach pb 
troffenen Gemeinden völlig abgeſchnitten iſt und die Tel 

leitungen serftört find. Es ift anzunehmen, daß ſich ue 
Schlammaſſen, die ſich meterhoch in dem unteren Dorf n 
Gemeinde Güls angeſchichtet haben, Tote befinden. 


Neuer Mazedoniermord in Soſid . 

Berlin. Am Montag abend iſt nach einer Meldung ‚an! 
liner Blätter aus Sofia der Präſident des legalen Dat gi 
komitees Dimiter Mihailoff, ermordet worden, 
Michailoff nach 8 Uhr fein Haus betreten wollte, mu 
dort aufgelauert. Er wurde durch zahlreiche e 
ſchüſſe Miedergeftredt. Die Täter entkamen une!“ 


Internationales Flugmeeting 

in Warſchau 4 % 

Warſchau. Der Warſchauer Aexoklub veranftach e | 

18. und 19. zent ein großes Flugmeeting an dem ir 1 
ländiſche Flieger teilnehmen werden. 8 roger zer 
reichhaltig und intereſſant. Man rechnet mit dern 
nahme von 50 Fliegern mit ihren Apparaten. P) 
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Aus dem Reichswehrminiſteri 
Generalleutnant von Schleicher, der Leiter des Minmiſte ram 
Reichswehrminiſterium, der im Zufammenhang mit ent 
| tritt des Reichswehrminiſters Groener vieler gemamı! 


5 


oc, den 18. Mai 1952 
— 


weniger entschädigt 


am Das, was wir lange ſchon befürchtet haben, wird lang⸗ 
des zur Wirklichkeit. Wir haben in der Freitagausgabe 
\ detbg olkswille“ kurz über den Vorſchlag des Arbeitgeber⸗ 
andes, bezüglich Abſchluß eines neuen Manteltarifes im 
u, berichtet. Dieſen Bericht wollen wir heute er⸗ 
| beiter Die Sache ſelbſt iſt für die geſamte Induſtrie⸗ 
N erſchaft von allergrößter Bedeutung, 
| denn das was den Bergarbeitern heute genom⸗ 


0 
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iſt teninduſtrie herrſchen auch tarifloſe Zuſtände, denn hier 
{ Lohan der 


Aerbnd 


©. 

S 
hie E 
st 


Me te ften 
gen tapitaliſtiſchen Anſchläge auf Löhne und Sozialeroberun⸗ 
5 abzuwehren. 


Priallles. was die Arbeiterſchaft bis jetzt auf dem Sozial⸗ 


pe; Ctöbert hat, wird von neuem durch den Vorſchlag des 


eber verbandes, aufgerollt. 

Der Angriff bewegt fi in vier Richtungen und 
zwar auf die Arbeitszeit, die Arbeiternrlaube. 
die Bezahlung der Ueberſtunden und die De⸗ 
putatkohle. 


Aller d. dan 
up dttgs ſpricht der Arbeitgeberverband, in ſeinem Ent⸗ 
Jie Flein neuen Manteltarif, nicht über die Arbeitszeit. 


lot nach wie vor dieſelbe und wird 8 Stunden pro 


uns betragen. Das iſt alles ganz gut und ſchön, wenn wir 
uu de ber die Einreichung der verihiedenen Arbeitergruppen 
* 2 dann kommen wir 


U der Urbeitsbereitſchaft näher anſehen, 
1 eberzeugung, daß dieſe Einreihung. 
RR! einen ganz plumpen Angriff auf die Arbeitszeit 
05 if bedeutet. 8 a 
8 ſt denn die Arbeitsbereitſchaft überhaupt? Schon die 
N it At ſpricht für ſich, denn jeder Arbeiter, der zu der 
a bees aft gehört, BR 
muß auf den 8⸗Stundentag verzichten. 
10 Wes notwendig iſt, muß er 10 und womöglich 12 Stun⸗ 
Aa, pro Tag arbeiten. Alle Maſchinenarbeiter, Anſchläger, 
chgültig ob ſie oben oder unten arbeiten 
des werden den 8⸗Stundentag verlieren, . 
neigen alle Platzarbeiter und Torwächter, Gärtner, 
un werker und viele andere. Reichlich ein Drittel aller 
ſeebenarbeiter werden nach den Vorſchlägen des Arbeit⸗ 
meh verbandes fein Anrecht auf die Sitündige Arbeitszeit 
Its haben, wenn den Arbeitergewerkſchaften nicht gelingen 
None dieſen gemeinen Anſchlag auf die Arbeitszeit abzu⸗ 
n. 5 


Ne Attaviber Meſe wunde an Sonnabend erüfe 


ufte dem Publikum — Wenig ſchleſiſche Firmen 
Horrende Preiſe — Falſche Vorausſetzungen 


140 Handelsfirmen präſentieren ihre Prod 


wie das . 
— kündigt wurde, hat die Eröffnung der 
ddr angekündigt w a Gröffnung elbe 
i 3 i ni Nationallied, das von einer 9° 
0 Miaſtttapeile, nciielt wurde eingeleitet. Dann 
Nadomer Firma. 
sgeſtellt werden, den feierlichen 
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der neue tarif nach den Vorſchlägen des Arbeitgeberverbandes — Alles wird allmähll 

abgebaut Aae ab wird um 50 Proz. beſchnitten — Ueberſtundenarbeit um 50 vorn 

— Auch das Nohlendeputat wird um 50 Proz. gekürzt — 
Einheitsfront unbedingt notwendig 


A . „ FR 


{ Proz. 
Eine Arbeiter⸗ 


Die Kapitaliſten wollen mit einer Klappe gleich viele 
Fliegen ſchlagen und nachdem der Anſchlag auf die bein 
zeit gewagt wurde, wird der f 

Arbeiterlohn angegriffen und abgebaut. 
Zuerſt werden die Familienzuſchläge weſentlich abgebaut 
und dann kommen gleich die 
Ueberſtunden. 
Auf die Bezahlung der Ueberſtunden haben es die Kapitaliſten 
ſchon längſt angeiehen. Bis jetzt wurden die Ueberſtunden 
mit 25 Prozent Zuſchlag entſchädigt, nun werden ſie nach 
dem neuen kapitaliſtiſchen Vorſchlag künftighin mit 
15 Prozent entſchädigt. 

Für die geleiſtete Arbeit an Sonn⸗ und Feiertagen erhielt 
der Arbeiter bis jetzt einen Zuſchlag von 50 Prozent und 
nach dem neuen Entwurf zum Manteltarif, wird er künftig⸗ 
hin nur 25 Prozent Zuſchlag erhalten. Für geleiſtete Ar⸗ 
beit an den Oſtern⸗, Pfingſt⸗ und Weihnachtsfeiertagen, 
werde der Arbeiter nach dem alten Manteltarif mit einem 
100prozentigen Zuſchlag entihädigt, nach dem neuen Vor⸗ 
ſchlag erhält er nur 50 Prozent. Die Hälfte der Zuſchläge 
wurden ganz einfach geſtrichen, was einem ganz gewöhn⸗ 
lichen Bohne bau gleichkommt. 3 i 

Am allertollſten haben die Kapitaliſten bei den 

Arbeiterurlauben 
gewütet. Zuerſt hat man gewiſſe Arbeiterkategorien von 
dem Urlaub ganz ausgeſchloſſen, und zwar jene Arbeiter, die 
aus dem Hüttenbetrieb zum Bergbau übergegangen ſind. Die 
Arbeitsjahre, die ſie in der Hütteninduſtrie gearbeitet ha⸗ 
ben, werden nicht angerechnet und kein Urlaub dafür ge⸗ 
währt x 
Dann kommen die Kürzungen des Arbeiter⸗ 
urlaubs, die reichlich um 50 Prozent betragen 
werden. PR 

Den Arbeiterurlaub hat man in den höchſten Gruppen von 
12 auf 6 Tage abgebaut und verlangt die Zuſtimmung der 
Arbeiterſchaft dazu. Der Arbeiterurlaub war ſchon immer 
ein Dorn aller Beſitzenden im Auge. Hat doch die Regie⸗ 
rung in dem neuen Sozialgeſetz die Arbeiterurlause abge⸗ 
baut und die ſchleſiſchen Kapitaliſten machen dasſelbe nach. 

Nach den Vorſchlägen des Arbeitgeberverbandes wird 
natürlich die 

Deputatkohle auch um 56 Prozent abgebaut 
und bei manchen Arbeiterkategorien wurde die Deputatkohle 
überhaupt geſtrichen. Dann wird noch geſagt, daß die Ar⸗ 
beiter auch die Kohlenſteuer von der Doputatkohle zu zahlen 
haben, wenn eine ſolche erhoben wird. Freilich iſt oon der 
Qualität der Kohle überhaupt keine Rede und man dann 
ſich denken, daß man den Arbeitern Kohlenſtaub und Steine 
G was ſchon heute auf den meiſten Gruben der 


1 * 

Eine Reihe anderer Verſchlechterungen wird in dem 

Entwurf vorgeſchlagen, wie beiſpielsweiſe die 
Bezahlung der Arbeitsgeräte 5 

durch die Arbeiter und andere. Verläßt der Arbeiter ſeine 
Arbeitsſtelle zu früh, ſo wird er bei der Erteilung des Ar⸗ 
beiterurlaubes benachteiligt. Das bietet alle Möglichleiten 
zur Schilanierung der Arbeiterſchaft und darauf hin zielt 
auch der Entwurf aus. Die Arbeiterſchaft muß ſich rückſichts⸗ 
los zuſammenſchließen, um dieſen gemeinen Angriff auf ihre 
Rechte mit vereinten Kräften abzuwehren. 


Fünftel der Bevölkerung als Käufer überhaupt ausgeſchloſſen 
bleibt? Wie ſtellt ſich Herr Kowalczyt die Sache vor, der 
ſo warm für die einheimiſche Produktion eintritt und die 
Einfuhr als „Verbrechen“ bezeichnet? 

Kann dieſe teure Produktion den Arbeitern 
Arbeit und Brot bieten, kann ſie den Bedarf 
befriedigen? 

Ein ernſter Menſch — und wir wollen Herrn Kowalczyk für 

einen ſolchen halten — muß das verneinen. 
Nein, dieſer Weg führt nicht zum Ziele und mir 
ſtellen ie, daß die einheimiſche Produktion, die 
durch die hohen Zölle ermöglicht wurde, geeig⸗ 
net iſt, jeden Konſum zu vernichten. 
Man braucht nur die Proſpekte der einzelnen Firmen 
zur Hand zu nehmen, und man wird ſich ſofort überzeugen. 
Nehmen wir die Poſener Sportfirma, Jan Wincek, die die 
Sportſachen ausgeſtellt hat. Ein kleiner Prellbock, wie ihn 
die Turner benötigen, koſtet 245 Zloty, ein größerer 415 öl. 
Boxerhandſchuhe 45 Zloty, Torwächterhandſchuhe 48 Zlotn 
uſw. Die Einrichtung einer Turnhalle kommt auf mehr als 
7000 Zloty. Die Teppiche und Möbel, das ſind gleich viele 
tauſende Zloty. 12000 Zloty koſtet ein Schlafzimmer, das 
zwar ſchön und modern iſt, aber wer kann ſich das kaufen! 
Es wird einem direkt ſchlecht, wenn man die Preiſe lieſt, 
oder nach dem Preis fragt. ! ö 
Dieſe Preiſe ſind es, die die Arbeitsloſigkeit 
und die große Verarmung des Volkes verur⸗ 
ſacht haben. 
In der 2. Ausſtellungshalle haben ſich die Ausſtellungs⸗ 
firmen verſpätet, denn nur ein Teil der Stellen wurde aus⸗ 
enützt, während der größere Teil auf die Ausiteller wartet. 
usnahmsweiſe find diesmal die Schnapsfirmen nicht jo 
chlreich vertreten, wie das in den früheren Jahren der 
Fall war. Auch die Lebensmittelfirmen ſind nicht zahlreich 
vertreten. Dafür ſieht man mehrere Weinfirmen, die auch 
willige Käufer finden. Der Wein macht den Brauereien 
Konkurrenz, denn er ijt billiger, als das Bier. Die Braue⸗ 
reien wollen mit den Bierpreiſen nicht herunter, weshalb 


2. Blatt des „Bolkswille“ 


Mittwoch, den 18. Mai 1932 


Polniſch⸗Schleſien 
| 2 
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„Verdächtigt“ 

Nach Kaſſenſchluß, in einer Warſchauer Bank kommt der 
Bankdirektor zum Kaſſierer, um feſtzuſtellen, wie ſich die 
Kaſſengeſchäfte abgewickelt haben. Daß die Geſchäftswelt 
heutzutage über kein Bargeld wit iſt eine allgemein 
bekannte Tatſache, weshalb auch mit Wechſeln operiert wird. 
Der Kaſſierer erzählte auch dem Bankdirektor, daß von 197 
Wechſeln nur ein einziger eingelöſt wurde, während 196 
Wechſel zum Proteſt überwieſen wurden. Was iſt das für 
ein Wechlel, der eingelöſt wurde, frug der Bankdirektor. 
Ein Wechſel auf 200 Zloty lautend, eines gewiſſen Hub⸗ 
Sztycli, Firmeninhaber „Banzaj⸗Bombaj“, war die Antwort. 
Das iſt verdächtig, ſagte der Direktor uno kehrte in ſein 
Zimmer zurück. Inzwiſchen erkundigte ſich der Bankkaſſierer 
bei ſeinen Kollegen, wer eigentlich der Hubsztycki ſei, aber 
niemand konnte darüber Auſſchluß geben. 5 

Am 8. Mai begab ſich Hubsztycki zum Hausbeſitzer und 
bezahlte ſeine Monatsmiete. Der Hausbeſitzer beſah ſich 
ſeinen Mieter genau, da er erſtaunt war, daß dieſer die 
Miete ſo zeitig, ohne jede Mahnung, allein gebracht hat, 
was in Warſchau ſehr ſelten vorkommt. Er beſah ſich die 
Geldſcheine ſehr genau und als der Mieter weg war, ſagte 
er zu ſeiner Frau: „Haſt Du ſchon einen ſolchen Mieter ge⸗ 
ſehen, der ohne jede Mahnung, das Geld jhon am 8. jelber 
zum Hauswirt trägt? Denke Dir nur, der Hupsztycki hat 
die Miete ſchon heute voll bezahlt. Wer weiß, was für 
dunkle Geſchäfte dieſer Menſch treibt, antwortete die Haus⸗ 
wirtin. Das iſt jedenfalls verdächtig. 

An demſelben Tage erſtattete der Steuerinkaſſent des 
Magiſtrats, dem Herrn Hupsztycki einen Beſuch, um die Lo⸗ 
kalſteuer einzuziehen. Hupsztycki ſeufzte ein wenig, öffnete 
aber, eine Schublade im Schreibtiſch und zog die 32 Zloty 
heraus, denn ſoviel hat die Lolalſteuer betragen. Der In⸗ 
kaſſent wollte ſeinen Augen nicht trauen, denn Hupsztycki 
war der 12., dem er heute ſeinen Beſuch gemacht bat und 
nirgends hat er das Geld bekommen. Er iſt mißtrauiſch ge⸗ 
worden, beſichtigte das ihm vorgelegte Geld von allen Seiten 
ſchlug mehrere Male mit dem Silbergeld auf den Fußboden, 
um es auf ſeine Echtheit nachzuprüfen. Das Silbergeld 
hatte jedoch einen guten Klang gehabt, war mithin echt ge⸗ 
weſen. 

Den nächſten Tag brachte die Tochter des Herrn Hup⸗ 
Sztycki das Schulgeld für das ganze Vierteljahr der Schul⸗ 
leiterin und legte ihr das Geld auf den Tiſch. Die Schul⸗ 
leiterin ſprang von ihrem Sitz vor Aufregung auf. Das hat 
ſie noch nicht erlebt, daß eine Schülerin freiwillig das Schul⸗ 
geld mitgebracht hätte. Jedesmal mußten die Eltern vorher 
gemahnt werden, was auch nichts nützte und ſie war gezwun⸗ 
gen, die Schülerinnen nach Hauſe zu ſchicken, um das Schul⸗ 
geld den Eltern abzupreſſen. Sie nahm die Geldſcheine in 
die Hand, hielt ſie gegen die Sonne und prüfte lange, ob ſie 
auch echt ſind. Sie waren alle echt, weshalb ſie zu ihrer 
Sekretärin ſagte: „Das iſt verdächtig.“ 

Ganz Warſchau ſpricht über Hupsztycki. In den Kaffee⸗ 
häuſern, in e eee e eee 5 Pen ; 
2 den Namen Hupsztycki. Als noch Hupsztyeki 
Mai im Bankhauſe erſchien und ſeinen zweiten Wei 
löſte, da ſprang alles auf die Beine. 
auf 219,70 Zloty. Der Bankkaſſierer läutete den Bank 
direktor an, dieſer den Bankpräſes und alle begaben ſich an 
den Schalter, um den Hupsztycki, den Geſchäftsinhaber der 
Firma „Banzaj⸗Bombaj“ ſehen zu können. 
kaſſierer nahm das Geld von Herrn Hupsztycki entgegen. Er 
hielt die Scheine gegen das Licht, aber ſie waren alle echt. 
Das Silbergeld wurde genau beſichtigt, auf den Tiſch aufge⸗ 
ſchlagen, hatte aber einen guten Klang, war mithin echt ge⸗ 
weſen. Jetzt ſchütteten alle Leute die Köpfe. 

Am Abend wurde durch Radio erzählt, daß Hupsztycki 
ſeine Schulden zahlt. In der Nacht erſchien beim Hupsztycki 
die Polizei und führte eine peinliche Hausdurchſuchung durch. 
Man ſuchte alle Schubladen durch, wühlte in Betten und 
Schränken, ſand aber nichts Verdächtiges. Die Polizei⸗ 
beamten ſchüttelten die Köpfe und wollten gar nicht daran 
glauben, daß beim Hupsztycki nichts Verdächtiges gefunden 
werden konnte. Das hat den Verdacht nur noch geſtärkt. 

Hupsztycki hat vom Unterſuchungsrichter eine Einla⸗ 
dung bekommen. Er wird vernommen werden und muß er⸗ 
llären, von wo er das Geld hat, daß er jo prompt jeine 
Schulden zahlt. Jetzt ſteht Hupsztycki erſt recht bei allen im 
Verdacht. ; \ ! j 


— 


Neue Arbeiterreduklionen 
und Belriebsſtillegungen 
Die Magazine der Eiſenhütten ſind leer. g 
Die Handelsfixrmen beklagen ſich, daß ſie auf die Ber 
ſtellungen bei der Schwerinduſtrie recht lange warten mien, 
bis dieſe ausgeführt werden. Eine Bielitzer Textilfabrik, die 
bei der Kohlenkonvention Kohle beſtellt hat, mußte darauf 
wochenlang warten und war genötigt, wegen Kohlenmangel 
den Betrieb vorübergehend zu ſchließen. Die Beſtellungen 
bei dem Hüttenſyndikat werden nach mehreren Wochen erſt 
ausgeführt, weil die Hütten überhaupt kein Lager haben. 
Inzwiſchen wird aber in den Eiſenhütten fleißig weiter re⸗ 
duziert. Die Baildonhütte hat am vergangenen Sonnabend 
wiederum einen Reduktionsantrag beim Demobilmachungs⸗ 
kommiſſar geſtellt. Sie will 20 Arbeiter abbauen und 155 
Arbeiter auf 3 Monate beurlauben. 

Die Verwaltung der Porzellanfabrik in Zawodzie, die 
ebenſalls die Beſtellungen ignoriert, hat beim Demobil⸗ 
machungskommiſſar den Antrag auf Stillegung des Betrie⸗ 
bes geſtellt. Die Fabrik ſoll im Juni ſtillgelegt werden und 
die 35 Angeſtellte und 490 Arbeiter und Arbeiterinnen ent⸗ 
laſſen werden. x 5 


die Durſtigen lieber ein Gläschen Wei i ; 

Die diesjährige Kattowitzer Meſſe Wen a ee 

9 5 allen anderen, wie wir ſie ſchon in Kattowitz 

1 keine Auen wenig ſieht man ſchleſiſche Fir 

indien ne Auslandsfirmen und ſelbſt di, ks 

. glänzt mit Abweſenheit. da Ba De ae 
ven Ausitellungstage recht beſcheiden eue auch am 


W 


Der Bank⸗ 


Ada 


SE 


Rd 


Br 


— 6 


ne 
5 


informiert. 


—. 


Gehälterabbau der Angeſtellten 
des Eiſenſyndikats 
Am Sonnabend haben die Angeſtellten im Hüttenſyn⸗ 
dikat eine „Botſchaft“ bekommen, in der angekündigt wurde, 
daß ihre Gehälter am 1. Juli um 10 Prozent abgebaut 
werden. Gleichzeitig wurde ihnen mitgeteilt, daß ſie kein 
Rückerſatz der Fahrſpeſen zur Arbeitsſtelle erhalten werden. 


Polniſche Offiziere überſchreiten 
die deutſche Grenze 

Die heutige „Polonia“ bringt aus Hohenlinde folgende 
Meldung: In Hohenlinde näherten ſich der deutſchen Grenze 
zwei Motorräder, mit zwei polniſchen Offizieren, in ſchneller 
. Die polniſchen Grenzwachen gaben den Motor⸗ 
ahrern Zeichen, um ſie zum Stehen zu bringen, was aber 
nicht beachtet wurde. Die Motorfahrer haben die Grenze 
paſſiert und hielten erſt etwa 100 Meter von der Grenze auf 
deutſchem Gebiete an. In demſelben Moment erſchien die 
deutſche Polizei und brachte die Motorfahrer, ſamt ihren 
Motorrädern auf die Polizeiwache. Der polniſche Grenz⸗ 
kommiſſar, Borinski, hat bei den deutſchen Grenzbehörden 
interveniert, aber ſeine Intervention blieb wirkungslos. 
Dieſer Intervention folgte eine zweite Intervention des 
Staroſten in Schwientochlowitz, die auch erfolglos blieb. 
Die „Polonia“ gibt die Namen der beiden Offiziere nicht 
an, ſagt aber, daß es ſich um zwei bekannte Offiziere aus 
dem hieſigen Gebiet handelt. 


Bewaffneter Aeberfall auf den Rangierbahnhof 
in Tarnowitz 


nen Sonnabend haben 16 bewaffnete 
eberfall auf den Rangierbahnhof in Tar⸗ 
S ausgeführt. Gegen die Wächter wurden mehrere 
Schüſſe abgefeuert, die jedoch glücklicherweiſe niemanden ver⸗ 
letzten. Kurz darauf erſchien eine Polizeiabteilung, die 
alarmiert wurde, doch haben die Angreifer rechtzeitig die 
Flucht ergriffen und konnten nicht ermittelt werden. 


Am vergan 
Männer einen 


Kattowitz und Umgebung 


Forderungen der deutſchen Eltern von Eichenau. 

Nach ſehr langer Zeit hat ſich der Vorſitzende der deutſchen 
Schulkommiſſion entſchloſſen, eine Elternverſammlung eintzu⸗ 
berufen. Natürlich hat er, jeitens des polniſchen Schulleiters, 
dem auch die Minderheitsklaſſen unterſtellt ſind, Schwierigkeiten 
gehabt. Das iſt darauf zurückzuführen, daß er noch nie eine 
Verſammlung gemacht hat und der Schulleiter Gomola in dem 
feſten Glauben iſt, der alleinige Diktator zu ſein. Die Eltern⸗ 
verſammlung hat aber etwas anderes gemeint. Die Tagesord⸗ 
nung war ſehr reichlich. Als erſten Punkt behandelte man den 
Schulunterricht. Es iſt feſtgeſtellt worden, daß die älteren 
Kinder nur 21 Stunden und die kleineren Kinder noch 16 Stun⸗ 
den in der Woche unterrichtet werden, was nach Anſicht der 
Eltern, viel zu wenig iſt. Die Lehrer der Minderheitsſchule 
ſind den Eltern unbekannt, was auf den Unterricht von Nachteil 
iſt. Hier ſtellt G. V. Raiwa den Antrag die Eltern mögen 
einen Proteſt an die Schulabteilung der Wojewodschaft be⸗ 
ſchließen, betreffs Wiedereinſtellung des, vom Dienſt enthobenen, 
Lehrers Ranocha. Lehrer Ranocha antwortete, daß ſeine Ans 
gelegenheit in Warſchau beim Appellationsgericht iſt und er auf 
den Beſcheid wartet. Trotzdem wurde eine Kommiſſion gewählt. 
beſtehend aus den Herren Kunze und Raiwa, die ein Pro⸗ 
teſtſchreiben auſſetzten und den verſammelten Eltern vorlegten. 

Ferner wurde gegen die Taktik des Schulleiters Gomola 
proteſtiert. Zur Minderheitsſchule gehen 96 Kinder. Mithin 
zwei Schulklaſſen. Es gibt aber nur eine ſtändige Klaſſe, in 
der die deutſchen Kinder unterrichtet werden. Einen weiteren 
Schulraum für die deutſchen Kinder gibt es nicht, ſo ſind die 
kleinen Kinder gezwungen, einen Tag in dieſer Klaſſe, den 
anderen Tag in einer anderen Klaſſe zu ſitzen. Es kommt auch 
vor, daß ein Stunde in der, die andere Stunde in einer anderen 
Klaſſe, unterrichtet wird. Das wirkt auf den Anterricht nach⸗ 
teilig. Darum fordern die Eltern, die Unterbringung der Kin⸗ 
der in ein und derſelben Schulklaſſe. Auch der Unterricht über 
die Mittagszeit ſoll unterloſſen werden. 

Nun kam die Angelegenheit der Schulkommiſſion zur 
Sprache. Der Vorſitzende verſuchte, alles roſig zu machen, aber 
vergebens, denn er ſelbſt mußte zugeben, daß die Schulkom⸗ 
miſſionsmitglieder nicht auf dem Poſten find. Daraufhin ſtellt 
Oberſteiger Kunze den Antrag, daß diejenigen Kommiſſions⸗ 
mitglieder, die keine Kinder in der Schule mehr haben, ihre 
Aemter niederlegen ſollen. Dieſer Antrag wurde angenommen. 
Das diesjährige Schulfeſt wurde für den 22. Juni deſtimmt. 

Unter „Verſchiedenes“ unterzog G. V. Raſwa die Tätigleit 
der Schulkommiſſion einer Kritik, in bezug auf die mangelnde 
Bekanntmachung bei An⸗ und Ummeldungen der Kinder in die 
Minderheitsſchule. 
ſein Kind anmelden oder ummelden. Er iſt 
An Schwierigkeiten fehlt es auch nicht, ſo daß 
manches deutſche Kind die polniſche Schule, zur Freude der pol⸗ 
niſchen Patrioten, beſucht. Als deutſche Eltern ſind wir aber 
gezwungen, für die Erhaltung der deutſchen Schule zu kämpfen 
und dafür zu ſorgen, daß ſich die Kinderzahl vergrößert und 
mehr Klaſſen eingerichtet werden müſſen. Dann können wir 
uuch einen eigenen Schulleiter verlangen und brauchten uns 
nicht von einem polniſchen Schulleiter bevormunden zu laſſen, 
denn derſelbe möchte es gern ſehen, wenn überhaupt leine 
deutſche Schule vorhanden wäre. Die Hauptſchuld wurde der 
mangelnden Veröffentlichung in der Preſſe und zwar dem 
„Oberſchleſiſchen Kurier“, zugeſchoben. Sogar der Vorſitzende 
„Mitglied der katholiſchen Volkspartei“, mußte den Kurier 
kritiſteren. Lehrer Ranccha ſtellt den Antrag, ſolche Stern: 
verſammlungen mindeſtens zweimal im Jahre abzuhalten, um 
den Lehrern Gelegenheit zu geben, ſich mit den Eltern bekannt⸗ 
zumachen. Bemerlen müſſen wir, daß keiner von den zwei 
Minderheitslehrern zu dieſer Verſammlung erſchienen iſt, außer 
dem, vom Dienſt enthobenen Lehrer Ranocha, der nur in der 
Eigenſchaft als Vater erſchien. / 

Hoffentlich wird die nächſte Elternverſammlung etwas mehr 
bringen, denn da wird man ſich über die Neuwahl der Schul⸗ 
kommiſſion unterhalten müſſen. Nach Erledigung noch kleinerer 
Fragen, wurde dem Lehrer Ranccha das volle Vertrauen aus» 
geſprochen und der Vorſitzende konnte die Verſammlung ſchließen. 
Ueber das Ergebnis der Proteſte, die an die Behörde abgoſchickt 
werden, werden wir noch ſpäter berichten. 25 

Domb. (Zuſammenprall zweier Perſo⸗ 
nenautos.) Auf der Königshütter Chauſſee, unweit 
des Ortsteils Domb, kam es zwiſchen zwei Perſonenautos 
au einem Zuſammenprall. Beide Kraftwagen wurden 
eicht beſchädigt. Der Chauffeur des einen Autos ver⸗ 


aber zu wenig 


ſetzen. 


So mancher deutſche Bürger möchte gern 


Roter Sport 


Reger Betrieb im Fußball⸗Lager 


1. Feiertag. 

V. f. L. Pilzendorf — 1. N. K. S. Kattowitz 0:7 (0:4). 

Eine vernichtende Niederlage mußten die Gäſte über ſich 
ergehen laſſen. Nachdem es bis zur Pauſe bereits 4:0 ſtand, 
gaben die Kattowitzer nicht mehr alle Reſerven aus ſich heraus, 
um ſich für den zweiten Feiertag zu präparieren. Pilzendorf 
reichte nicht im Mindeſten an das techniſche Können des Gaſt⸗ 
gebers heran und verlor auch in dieſer Höhe verdient. Schieds⸗ 
richter Genoſſe Klemens leitete äußerſt korrekt. Er ſcheint wohl 
der fähigſte Unparteiiiche zu ſein, über den unſer Bezirk verfügt. 


A. S. V. Adler Hindenbürg — N. K. S. Jednosc Königshütte 
2:3 (1:3). 

Die Königshütter weilten in Hindenburg und trugen am 
Sonntag ein Spiel gegen die gefürchteten Adler aus. Die Oſt⸗ 
oberſchleſier hielten ſich ſehr gut und erzielten nach dauernder 
Ueberlegenheit in der erſten Hälfte drei Tore. Nach dem Wechſel 
verſuchte man teilweiſe, den Vorſprung zu halten und ging 
demnach mehr in die Deſenſive, denn der Gegner für den 
2. Feiertag war den Gäſten noch unbekannt. Es hieß daher mit 
den Kräften rationell wirtſchaften. Jednosc hinterließ den 
beſten Eindruck bei der zahlreichen Zuſchauermenge ſowie durch 
ihre Spielweiſe auch beim Gegner. 


R. K. S. Naprzod Ems — RN. K. S. Sila Janom 4:3 (2:0). 


Es war ein Spiel zweier gleichwertiger Gegner, aus wel⸗ 
chem der Glücklichere den Sieg, davontrug. 


ſuchte einem Straßenpaſſanten auszuweichen, wodurch der 
Zuſammenprall verurſacht wurde. Nach Vornahme von 
leineren Reparaturen konnten die Autos die Fahrt fort⸗ 


U. 
Eichenau. (Selbſtmord durch Eſſigeſſenz) Die 
20jährige Hausangeſtellte E. W., beging Selbſtmord indem ſie 
eine größere Menge Eſſenz austrank. Die Motive zu dieſer Tat 
ſind unbekannt. Es wird jedoch vermutet, daß verſchmähte 
Liebe der Grund war. Die Leiche wurde nach dem Krankenhaus 
Rosdzin geſchafft. 55 


Königshütte und Amgebung 


Beſchlüſſe des Magiſtrats. Der Magiſtrat hat in ſeiner 
geſtrigen Sitzung u. a. beſchloſſen, zu der Generalverſammlung 
des Gemeindeverbandes, die am Dienstag, den 17. Mai in 
Kattowitz stattfindet, 1. Bürgermeiſter Spaltenſtein, 2. Bür⸗ 
germeiſter Dubiel, Stadtverordnetenvorſteher Strozyk, ſowie die 
Stadtverordneten Pietrzak, Skowronek und Zawisza zu entjen- 
den. — Die von der Tarifkommiſſion vorgenommene Regelung 
der Arbeitszeit und Entlohnung der ſtädtiſchen Feuerwehrmann⸗ 
ſchaften, wurde vom Magiſtrat angenommen und beſtätigt, des⸗ 
gleichen die 10 prozentige Herabſetzung der bisherigen Löhne der 
ſrädtiſchen Arbeiter und Arbeiterinnen. — Die Malerarbeiten im 
ſtädtiſchen Krankenhaus wurden ausgeſchrieben. Die Oeffnung 
der Angebote erfolgt am 31. d. Mts., vormittags 10 Uhr im 
Stadtbauamt, Zimmer 137. Notwendige Unterlagen im Zins 
mer 128 erhältlich. — Ferner iſt die Lieferung des Betriebs: 
ſtoffes für die Motorwalze zu vergeben. Offerten müſſen bis 
zum 18. Mai, vormittags 10 Uhr eingereicht werden, anſchließend 
daran die Oeffnung der Angebote erfolgt. m. 

Abermalige Kündigungen. Trotz der wochenlangen 
Antragſtellung, auf Genehmigung zur Entlaſſung von 400 
Mann, in der Brückenbauanſtalt, beim Demobilmachungs⸗ 
kommiſſar, hat dieſer noch keine Entſcheidungen in dieſer An⸗ 
gelegenheit getroffen. Aus dieſem Grunde wurden zum 
wiederholten Mal am Sonnabend 400 Mann der Brücken⸗ 
bauanſtalt Kündigungen zugeſtellt. m. 

Lohnzahlungen zu 50 v. H. Die für den Monat April 
le 5 Löhne, wurden von ſeiten der Königshütte und 
Wer n wegen angeblichen Geldmangels, 
nur zu 50 v. H. an die Belegſchaften zur Auszahlung ge⸗ 
bracht. Der reſtliche Betrag wird anſcheinend im aufe 
dieſer Woche zur Auszahlung kommen. Die Angeſtellten 
wiederum erhielten zum dritten Mal 100 Zloty auf ihre 
rückſtändigen Gehälter. m. 


Verkehrsunfall. Der 5 Jahre alte Hubert Rzepka von 
der ul. Szpitalna 16 wurde an der gleichnamigen Straße 
von dem Nadfahrer Hajduk von der ul. Cmentarna 8 ange⸗ 
fahren und mußte in ärztliche Behandlung gebracht werden. 
Wie die Unterſuchung ergeben hat, ſoll die Schuld an dem 
Unfall den Radler treffen. m. 


Körperverletzung in Notwehr. Ein „gewiffer Richard 
Koſchmieder gab bei der Polizei zu Protokoll, daß er in der 
Gaſtwirtſchaft von Stroka an der ul. Wolnosci, vom Lolal⸗ 
inhaber mit einem Bierglas am Kopf erheblich verletzt 
wurde. Außerdem hätte der Beſitzer aus einem Revolver 
mehrere Schüſſe abgegeben. Die eingeleitete Unterſuchung 
ergab einen anderen Sachverhalt. K. hatte zuſammen mit 
einem gewiſſen Anton Josz in dem genannten Lokal einen 
Beiſel verurſacht. Als ſie hierbei gegen den Wirt tätlich 
vorgegangen waren, griff dieſer in Notwehr zu dem Glaſe 
und brachte K. die Kopfverletzung bei. Außerdem hatte er 
mehrere Schreckſchüſſe abgegeben, um die Polizei dadurch zur 
Hilfeleiftung aufmerkſam zu machen. m. 

Eine teure Amarmung. Der 62 Jahre alte Franz G. 
aus Königshütte erlebte ein nächtliches Intermezzo. Als er 
in der Nacht ſein Wohnhaus an der ul. Gornicza betreten 
wollte, hielten ihn zwei Männer an und baten um Feuer 
für Zigaretten. G. kam dieſem Wunſche nach, wofür ſie ihn 
aus „Dankbarkeit“ umarmten. Bei dieſer Gelegenheit ent⸗ 
wendeten ſie ihm eine Brieftaſche mit 231 Zloty und ver⸗ 
ſchwanden in unbekannter Richtung. Erſt zu Hauſe ange⸗ 
langt, bemerkte G. den Verluſt des Geldes. m. 

Veſchädigung fremden Eigentums. Ein gewiſſer Joſef 
Rogacki, ohne ſtändigen Wohnſitz, verurſachte an der ul. Ko: 
nopnichej einen großen Menſchenauflauf. Im angeheiter⸗ 
ten Zuſtand ſtieß er Drohungen gegen die jüdiſche Ein⸗ 
wohnerſchaft aus und zertrümmerte die Schaufenſterſcheibe 
des Kaufmanns Otto Rafnert an der ul. Konopnickiej 7. 
Dabei verletzte er is die Pulsader und mußte ſtark blutend 
in das ſtädtiſche Krankenhaus eingeliefert werden. — In 
einem anderen Falle verurſachte ein gewiſſer Georg Copik 
von der ul. Mielenskiego 19 in der Wohnung ſeiner Schwie⸗ 
germutter einen Beiſel. Mit der bloßen Hand zerſchlug der 
Wüterich die Fenſterſcheiben, wobei auch er ſich ſtark die 
rer verletzte und in ärztliche Behandlung gebracht werden 
mußte, Ei m, 
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R. K. S. Sila Königshütte 1 — 1. 
3:1 (2:0). 
Die Königshütter ließen ſich das 
nehmen, und gewannen nach ſchönem, 
mit cbigem Neſultat. 
0 2. Feiertag. 
S. V. 22 Viskupitz⸗Borſigwert — 1. N. K. S. Kattowitz 150 
Eine ſportliche Delikateſſe bot genannte Begegnung. 3 
Gäſte, die von ihrer körperlichen Ueberlegenheit niemal® m 
brauch machten, obwohl es vor ihrem Heiligtum mane Paß, 
änſtigenden Augenblick gab, führten ein hervorragendes aug 
und Stellungsſpiel vor und nur der ſicher arbeitendn d ant 
der Kattowitzer iſt es gutzuſchreiben, daß den Biskupitzern ig 
ein Erfolg vergönnt war. Das Spiel ſelbſt, von A aneh 
Ende flott und fair durchgeführt, begeiſterte alle Fußballal ot 
ger. Wir wünſchen, die ſympathiſchen Weſt⸗Oberſchleſier n“ 
als Gaſt unſerer Vereine begrüßen zu können. 4) 
R. K. S. Naprzod Ems — N. K. S. Przyszlosc Sosnomitz 5 
Dieſem Spiel wohnten erfteulicherweiſe über 600 ZUR, 
bei. Die Einheimiſchen erwieſen ſich als die Beſſeren Mi de 
wannen nach intereſſantem Verlauf mit zwei Toren Unterſch 
Die noch ausſtehenden Neſultate veröffentlichen wir in 69 1 
nächſten Ausgabe unſeres Blattes. 


Steinwürje gegen die Güterabfertigung. Aus ö 
feſigeſtellten Gründen, zertrümmerten Unbekannte in g, 
Nacht durch Steinwürfe die Scheiben der Königshütter . N 
terabfertigung. BR 
Ermittelte Pelzdiebin. Vor einigen Tagen 7 del 
dem Kaufmann Nathan Kirſchner aus dem Laden, an u 
ul. Sienkiewicza 1, 10 Pelze im Werte von 800 Zlan 
ſrohlen. Der Polizei gelang es nun eine gewiſſe Mar 1 
niarka aus Bendzin ſeſtzunehmen, die um die fragliche 5 
ſich im Geſchäft als alleinige „Käuferin“ aufgehalten e 
Trotzdem die Frauensperſon den Diebſtahl beſtreitet, daß 
haupten der Geſchäftsinhaber jowie die Verkäuferin, m 
eine andere Perſon für den Diebſtahl nicht in Frage . 
men kann. l 2 
Nach einem Jahr wiedergefunden, Dem Joſef 6 u 
von der ul. Mielenskiego 38 ſſt vor einem Jahre einen 
mit Namensgravierung abhanden gekommen. Dieſer "a 
wurde nun feſtgeſtellt, daß die Uhr von einem gewiſſen 
Figny im ſtädtiſchen ndleihamt verlauft wurde. 50 
Aufgeklärter Einbruch. Der Polizei gelangt 16 8 
Einbruch in die Geſellenſtube an der ul. Gimnazjall % 
wobei den Tätern Gegenſtände und Bargeld im Wen pe 
700 Zloty in die Hände gefallen ſind, aufzuklären. % 
in Frage kommende Täter wurde ein gewiſſer Koſtoe l 
der ul. Wolnosci 60 ermittelt, bei dem noch ein Tel g. 
Diebesgutes vorgefunden wurde. je 


Siemianowiß 
Banditenüberfall auf den Genoſſen Adamus W 
Michalkowitz. . 
Was ſtedt dahinter. — Ginſeitiges Verhalten der Pohl 
Warum werden die Täter nicht verhaftet. 0 
Im Reiche Fojtis ſpielen ſich Sachen ab, die den 4 
ſchen Verhältniſſen gleichgeſtellt werden können. Wer up 
teicht gefällt, den verſucht man zu beſeitigen. Wie uns . 
vet mitgeteilt wird, wurde am 11. Mai, abends 8 Uhr, % 
naſſe Dr. Adamus in feiner Wohnung überfallen und h 
lich zugerichtet. Der Vorgang hat ſich folgendermaßen 
ſpielt: In der fraglichen Stunde klingelte es an der Wia 
des Ueberfallenen. Genoſſe Adamus übt jetzt Natur aut 
aus, da er das polniſche Aerztezeugnis wicht beſitzt. Er gi 
es kämen irgendwelche Patienten, die einen Rat haben 


4 


wurde die Tür aufgemacht. Kaum, daß er die Tür pe 4 
wurde er an die Wand gedrückt und mit einem Leber! ei 
den Kopf geschlagen. Es waren drei Perſonen, darunte geh 
Frauensperſon mit einem Küchenmeſſer, die dem Ueber | 
eine mä Schnittwunde am Kopfe beibrachte. Ein 
Banditen äußerte ſich folgendermaßen: „Haut das Bi; 
Schmein! Der Sozialiſtenſau muß das Gehirn jpriken Mm’ 
Frauensperſon äußerte ſich, als fie auf den Kopf einſchlug "pt 
Lump wird leinen Vorſtand der D. S. A. P. mehr leite , 
Frau des überfallenen Genoſſen wollte zu Hilfe eilen, a 
aber vor Schreck von Krämpfen befallen und konnte nich. 
richten. Nach vollbrachter Tat entfernten ſich die Bandite 
folgenden Worten: „Wir kommen noch einmal und zer 
den Hund!“ * el 
Längere Zeit blieb Genoſſe Adamus bewußtlos 5 
Treppe liegen. Die Frau, welche ſich unterdeſſen erholt 7 
begab ſich auf die Polizei, um die Sache zur Anzeige zu bl eie 
Sie wurde vom Polizeikommemdamten Kalyta mit © 
höhniſchen Lächeln empfangen. Schließlich war er 8 
zwungen, in dieſer Angelegenheit etwas zu unternehmen u 
schickte einen Polizeibeamten, der anſcheinend über die 7 
legenheit unterrichtet war und genau wußte, von welche 
der Wind weht. Dieſer Polizeibeamte ſagte noch ofen, 7 F 
nicht ſo ſchlimm, nur eine Schnittwunde. Ferner ſagte # 
der Frau: „Sehen fie zu, daß Sie das Blut abwaſchen! . ip 
die Frau ſagte, ich warte auf den Arzt, da ſagte der Polis 1 
ante: „Denben Sie etwa, daß der Arzt tommt und ihnen ) 
Zeug abwaschen wird? Ein Arzt wurde dem Geugſſen 2e. J 
verweigert und das gibt uns viel zu denken, daß in dieſer y 
gelegenheit Jemand dahinter ſtecken muß. Jedesmal, we 
Arzt geholt wurde, war er nicht zu Hauſe. 1 
Wenn wir nicht genügend Zeugen hätten, ſo könnte 8 
vüchte verbreitet werden, daß es unfererſeits böswillige zu 
breitung falſcher Tatſachen Ut. Gewiß werden die Pa 
ihre Schandtaten in ein anderes Licht stellen wollen, den 1% 
Banditen, welche wir hier mit Namen nennen, find in 14% 
kowitz bekannt. Es ſind dies ein gewiſſer Licholta ge 5 
tom, ſeine holde Ehehälfte Johanna und ein gewille uf, 
jez, als Dritter im Bunde. Nach ihrer Schandtat haben "gl, 
von dem Blut in der Wohnung einer gewiſſen G t 
gewaschen. Den Revolver hat Frau Lichotta an det BI 
ſteckt, was ebenfalls von Zeugen beſtätigt werden a 
dem „daß die rohen Geſellen ihr Opfer ER 
haben, wurde am wächſten Morgen längere Zeit an der 


nung des Genchfen non einem der Täter eine Patrouille ges 
nach, um 5 ob Adamus noch lebt. Warum die Mi⸗ 
Aalkowitzer Polizei nicht eingreift, iſt ſonderbar, denn die 
Banditen ſpielen tein Beritek, fie jagen offen, daß ſie den Kom⸗ 
mandanten in der Hand haben, darum muß er ſchweigen. 

„ Aus allen dieſen Gründen iſt es Sache einer höheren In⸗ 
ang, die ganze Angelegenheit zu prüfen, denn das, was in 
Michalkowitz geſchieht, kann man als keine Kulturtat anjehen. 
Solche Sachen untergraben die Autorität des Staates. Wir 
wollen hoſſen, daß in dieſer Angelegenheit, im Intereſſe der Be⸗ 
völkerung und der Behörden, Klarheit geſchaffen wird. 


Unfall oder Freitod. Am Sonntag früh um 6 Uhr wurde 
nan . ein junger Mann von ungefähr 20 Jahren 
auf der Strecke Siemianowitz⸗Vittkow tot aufgefunden. Ihm 
wurde der Kopf buckſtäblich vom Rumpfe getrennt. Die Per: 
onalien ſowie die näheren Umſtände des Unfalls ſind zur Zeit 
naß nicht ſeſtgeſtellt. Der Tote wurde ins Hüttenlazarett ein⸗ 
liefert. 

Unfall. Am vergangenen Sonnabend ſtürzte am Bienhof: 
dart a Schuljunge ae? Zaune und brach ſich dabei ein Bein. 
Der Verunglückte wurde ins Lazarett geſchafft. 8 2 

Der Schullehrer als Barbier. Eine unerhörte rechheit er⸗ 
laubte 1 . 3. von der Volksſchule auf der Heid: 
Maße, indem er während der Unterrichtsſtunde, einer Anzahl 
en Schülern mit einer Hagrſchneidemaſchine einen Streiſen 
Are vom Kopfe abschnitt und fie jo laufen ließ. Ven ‚dent 
tern der, jo nerimitalteten, Schüler zur Rede geitellt, erklärte 
de. daß die Köpfe der Kinder ſtinken, wie die Ziegenböcke. Hat 
er Lehrer wirklich nichts anderes zu tun, als Kinder zu ver⸗ 
ünſtalten und glaubt er, Arbeiterkindern gegenüber, ſich alles 
erlauben zu können? Vielleicht belehrt man ihn amtlicherſeits 
uber feinen Pflichtenkreis, wenn er es noch nicht willen ſollte. 
„ Diebstähle. Aus dem Eiſenbahnwaggons werden jetzt öfters 
Voblen entwendet. Neuerdings geſchieht dies fuhrenweiſe. 
ige Woche wurde wieder eine Fuhre mit Eiſenbahnkohle be⸗ 
Zagnahmt und die Schuldigen zur Anzeige gebracht. Aus dem 
Ei ttenbetriebe ſind vergangene Woche verſchiedene Werkzeuge 
b ſonſtiges Material entwendet worden. Die Diebe find uns 
ekannt. 

Di Perſonenaute für unſere Polizei. Um dem zunehmenden 

Zebes⸗ und Einbrecherunweſen wirkſamer entgegentreten Zu 
di nen, hat die hieſige Polizei ein eigenes Perſonenauto für 
enſtliche Zwecle angeſchafft. i 


Mnyslowitz 
a Anſtatt Mittagsportionen — Schläge. Bekanntlich wurde 
10 Arbeitsloſenſürſorgeamt in Nosdzin⸗Schoppinitz mit dem 
' Mai eine Neuordnung, bei der Zuweiſung der Mittags⸗ 
zaortionen aus der Arbeitsloſenküche, vorgenommen Die „Por⸗ 
NS Büchlein“ gelangten am Freitag und Sonnabend vormit⸗ 
zur Verteilung. Eine große Anzahl von Arbeitsloſen 
\ ‚ch jedoch ohne „Büchlein“ und auch ohne Mittageſſen für die 
beer Pfingſtfeiertage. Das Verhalten der Beamten erregte 
rbe 
bot ung vor der Arbeitsloſenküche. 


itslof mehr und führte zu einer Zuſammen⸗ 
0 itsloſen nur noch meh Die Polizei wurde er 
achrichligt und jagte, unbarmherzig mit dem Knüppel arbei⸗ 
ben die Far le dem Garten der Brauerei. Es machte 
bar Eindruck der Vertreibung aus dem Paradies... Die Schläge 
* jedoch den Hunger nicht geſtillt. f h. 
I, Zum Bau des „Vereinigungsdenkmals“ in Nosdzin⸗ 
Worin, In letzter Zeit ſind in den Tageblättern der 
lewodſchaſt verſchiedentliche Nachrichten zum Denkmals 
u in Rosdzin⸗Schoppinitz erſchienen. Auf dieſe reagierte 
Ki Seneinbenorand und ſetzte „Berichtigungen“ ein. Nun 
die Mitglieder des Denkmalbaukomitees ſelbſt ge⸗ 
brochen Danach zahlt die Gemeinde keinen Groschen für 
den „Bau des Denkmals“, was ſich mit dem Beschluß der Ge⸗ 
Jeindevertretung und mit den „Berichtigungen“ deckt. Die 
inde wird aber zahlen und andere Gemeinden ſollen 
tian dieſer Zahlung mit beteiligen, wie aus gut unter⸗ 
dachteter Quelle, und zwar vom Baukomitee ſelbſt mit Nach⸗ 
Ss betont wird. Der Anteil der Gemeinde Rosdzin⸗ 
Spe für die Deckung der Koſten der groß ae 
Ei hüllungs⸗Feierlichleit iſt mit 1000 Zloty angege ke 
aufen ähnlichen Anteil haben die umliegenden Gemein 
mitzubringen. Allerdings ſchwehen nach Wehen lungen 
den umliegenden Gemeinden über die Höhe des „ln 


ü fünf Uhr 
empfängt fünf It 


dr Der 
kladig nachmittags den vom Eiffelturm gefunkten im er 


oſtwärts ſtürmende „Helios“ 
andil en Wie ein dumpfer Schlag ırift 
Nie „ Appell an Capponi liegt alſo derknüllt 15 

des erkord des Palazzo Venezia! Und nun können die Blur, 

u“ derhängnisvollen Schachſpieles aufmarſchieren, g En 

die den von einem Schidjal, das alle Dämme durchbricht? 

Aker zu blutleeren Statiſten erniedrigt? * 

in neuer Warnungsruf jagt vom „Helios nach 1 

tu er metallene Vogel peitſcht durch die Luft. Noch en 
Fin aden! Nein, in neun Stunden muß es geſchafft 3 

4 Ute tere geben ihre letzte Qungentraft her bis zus 


95 8 ieies 25 
lu. Das sommerliche Paris wird am Nachmittag dieſes -o. 

u ſommerliche Paris wird am ns fühlt 
ts ſuſt ſeines heiteren Gleichmaßes ge e und 


Nich angefallen von einem 
A Küng, zu erregenden Formen 
N ber e Witterungen. Sein 
; ker ee 9 ge 
4 Milchen Ablehnung Hinzu Er t ſchon 
a n A 
wurd oeipenft, das von Südojten her eee hngekönäfert 
und en Völker durch ſolche Beruhigungsmitte 
ſchlafend in den Abgrund geſtoßen! ſchenfluten zum 
18 3 7 ade “ee ge und 
| d Orſay. Sie wollen nicht vere 5 f 
Fed drängt es über den Pont Alezaldne UM nun. 
Men. de z ſchenmauern umzingeln daS 8 
1 Neri, la Concorde. Menſchenmauern. Esplanade des In⸗ 
app des Aeußeren. Auf der vieſenhaften Nu ebote zerbre⸗ 
f un 3 die lebendige Aenne 1 1 Fluß, lei⸗ 
ler wieder die Menſchenwälle, bring traßen ab. 
die mahlenden, ſchwitzenden Ströme in 3 hier 
Wette hört nicht auf. Wie in einem Brend 
n alle Nervenſtränge von Paris e tende Wogen 
Vuſdenwärcsgettieben, bo nd, Ren N der, begehren 
en, fließen die Mafſen geſehlos durcheinander, 


Der Pariſer hat un. 


Die 


ichſal, 
anſchwillt. a 
ek Fran 755 N 
Kabinet t bamubge 
8 bannen nicht meht 


trifft, 


führt. Das Motorrad, ſowie 


ausweichen wollte und durch Unvorſichtigkeit in 


teils“ an der Denkmalsenthüllung. Den Gemeindever⸗ 
tretern wird irgend ein „Zusatzkredit zur Bewilligung vor⸗ 
gelegt und die Geſchichte iſt aus der Welt geſchafft. Rosdzin⸗ 
Schoppinitz hat ein neues Denkmal, obgleich noch des Auf⸗ 
tandsdenfmals wegen ein gerichtliches Verfahren ſchwebl. 
e 8 ine Freude daran und gewiſſe Ge⸗ 
meindevertreter a N nur bi ächten Ge⸗ 
meindevertreterwahlen. 0 is zu den . 


Schwienkochlowitz u. Umgebung 


Bismarchütte. (Loh n⸗ und Gehaltsaus- 
zahlung.) Am Sonnabend wurde den Arbeitern die 
Hälfte der Reſtlöhnung gezahlt. Den Angeſtellken wurde 
ein Drittel des Aprilgehaltes ausgezahlt. 

Bismarckhütte. (Mit dem Motorrad gegen 
einen Baum gefahren) Am Freitag nachmittags 
juhr auf der ul. Koscielna ein Motorradfahrer mit ſeinem 
Sozibegleiter beim Ausweichen eines Fuhrwerksgeſpannes, 
das mit Kohlen beladen war u. in einen Hausflur einbog, 
gegen einen Baum, jo daß der Sozibegleiter über den 
Kopf des Führers gegen den Baum geſchleudert wurde. 
Leichte Geſichtsverleßungen waren die ben. Der Fahrer 
blieb unverletzt. Der Fuhrwerkslenker, den feine Schuld 
wurde noch obendrein von dem Verletzten miß⸗ 
handelt. 

Itiedshütte. (Die ewige Auszahlungsmiſere in 
der Friedenshütte.) Die Auszahlungsſchwierigleilen 
der Gehälter und Löhne ſind zu einer Dauererſcheinung gewor⸗ 
den. Seit vielen Monaten erhalten die Angeſtellten und Ar⸗ 
beiter ihren Lohn nur in Raten ausgezahlt. Daß die Angeſtellten 
und Arbeiter bei dieſem Auszahlungsſyſtem langſam, aber jüher, 


auf den Hund kommen, wird wohl jeder ſozialdenkende Menſch 


begreifen. Die Arbeiter z. B. haben ihren Reſtlohn für März, 
welcher bei vielen nicht einmal 1 Zloty ausmachte, erſt am 30. 
April ausgezahlt erhalten. Die Angeſtellten erhielten erſt 
100 Zloty auf ihr Märzgehalt. Auch hört man die Angeſtellten 
darüber klagen, daß ſie, ſeit Juli vorigen Jahres, keine Tan⸗ 
tiemen bekommen. Die Bevölkerung gerät dadurch in eine 
immer größer werdende Not und Bedrängnis. Tie paar Gro⸗ 
ſchen reichen kaum auf das tägliche Brot. Und wo bleiben Ve⸗ 


kleidungs⸗ und die anderen täglichen Bedarfsartikel? Die 
Verſchuldung der Maſſen ijt ins Ungeheuerliche geſtiegen. Wie 


die Schulden, die zwangsläufig gemacht wurden, um überhaupt 
zu leben, einmal abgezahlt werden, bleibt ein Rätſel. Und daß 
die Kaufleute dadurch gleichfalls in eine ſchwierige Lage gera⸗ 
ten, iſt ſelbſtverſtändlich. Sie bekommen von den Konſumenten 
kein Geld, müſſen aber ihren Verpflichtungen nachkommen. 
Groß⸗Piekar. (58 Kaninchen verbrannt.) Auf 
dem Anweſen des Johann Oles auf der ul. Marjacka 91 
brach Feuer aus, durch welches ein Teil des Wohnhauſes, 
ſowie die e . Aare Stallungen vernichtet wurden. 
In den Flammen ſind 58 Kaninchen umgekommen. Der 
Schaden wird auf 800 Zloty beziffert. Das Feuer wurde 
von der dortigen Wehr gelöſcht. Die Brandurſache ſteht 
zur Zeit nicht feſt. & 


Pleß und Umgebung 
Kamionka. (Schwerer Motorradunfall) 


Auf der Chauſſee, unweit der Ortſchaft Kamionka, prallte 
der Motorradfahrer Franz Ziembura aus Krzyzowic mit 


Wucht gegen den 18 jährigen Radler Joſef Noworzyn aus 
FCC 
0 . rer gegen eee bene. Der 


Führer wu N und erlitt einen Bruch 
der linken Hand, ſowie einen Beinbruch. Der Radler 
wiederum trug bei dem Aufprall auf das Chauſſeepflaſter 
zum Glück leichtere Verletzungen davon. Die Verunglück⸗ 
ten wurden in das Knappſchaftslazarett in Nikolai über⸗ 
das Fahrrad, wurden ſchwer 
beſchädigt und mußten abgetragen werden. Nach den bis⸗ 
herigen Feſtſtellungen, ſoll der Radler den ſchweren Ver⸗ 
kehrsunfall verſchüldet haben, welcher einem 1 
s Mo: 

torrad hineinfuhr. x. 
Nikolai. (Betriebstatswahlen in der Papier⸗ 
fabrik.) Am 7. Mai fanden, unter ganz ſchwierigen Vers 
hältniſſen, die Betriebsratswahlen in der Papierfabrik ſtatt. 


auf, ducken ſich, schreien, verharren in böſem Schweigen, das 
die Macht des Stantes androht. Und doch ift in dieſem ſchweiß⸗ 
triefenden Gewühl ein Geſetz, das nicht das Geſetz des Indint⸗ 
duums iſt, ſondern einem unbewußten, kaum geahnten Kollektiv: 
willen entſpringt. Zu weſenloſem Schatten verblaßt der ein⸗ 
zelne; die Vielheit formt ſich aus chaotiſcher Verworrenheit zu 
einer Einheit, ſie nimmt Ausdruck, Gebärde und Antlitz an 
eines gigantiſchen Rieſen, dem ein geheimer, einheitlicher Ueber⸗ 
wille Atem und Bewegung verleiht. . 
Albanien? Italien? Belgrad? Für die Maſſe nur Be⸗ 
griſſe, die nicht ans Herz greifen. Aber trotzdem kriechen die 
Leidenſchaften aus ihren Schächten hervor, vereinigen ſich pral- 
len aufeinander. An jeder Straßenecke flammt jede Minute 
ein neues Gerücht auf, mit Windeseile wird es fortgeriſſen in 
den Blutlauf der Millionenſtadt. Der Nüchternſte wird phanta⸗ 
jiereich, Einſicht wird rarer Artikel. Der Inſtinkt triumphiert. 
Aus dem Dickicht gufgewühlter Maſſen, die vor Stunden noch 
ihr Denken mit Arbeitslohn, Frau, Kindern und Brotſorgen 
ausfüllten, brechen erihredte Stimmen. Alles wird geglaubt, 
überſteigert, durch Gaſſen geraunt, über Boulevards geſchwemmt: 
‚Der Völkerbund ergreift gegen Italien Sanktionen! 5 
Die Flotte der Bundesmächte ſammelt ſchon im Mittelmeer! 
Ein Italiener hat heute mittag die Genfer Ratsmitglieder in 
die Luft geſprengt!“ — Südflawien macht mobil!" — Italieni⸗ 
ſche Flieger bombardieren Belgrad!“ — In Berlin haben Na⸗ 
tionaliſten die Regierung geſtürzt und die Diktatur protla: 
miert! — „Capponi hat ſeine Kreuzer aus Albanien sunldiges 
holt!' — ‚Die Regierung Saint Brice ißt zerſprengt! Leon 
Brandt übernimmt die Führung!“ — „Der Helios iſt dicht vor 
der franzöſiſchen Küſte ins Meer geſtürzt! Br 2 
Das ſommerliche Paris wird am Nachmittag dieſes 23. 
Auguft ſeines heiteren Gleichmaßes beraubt. Unverſehens 
fühlt es ſich angefallen von einem Schickſal, das aus Dunkel und 
Nichts zu erregenden Formen anſchwillt. Der Pariſer hat un⸗ 
trügliche Witterungen. Sein Inſtinkt riecht die Gefahr. Die 
beruhigenden Erklärungen, die das Kabinett der Bekanntgabe 
der römiſchen Ablehnung hinzugefügt hat. bannen nicht mehr 
das Geſpenſt, das non Südoſten her anſchleicht. Zu oft ſchon 
wurden Völker durch Folche Beruhigungsmittel eingeſchläfert 
und schlafend in den Abgrund geſtoßen! N 
Ueber die Seinebrücken ergießen ſich die Menſchenfluten zum 
Quai d'Orſay. Sie wollen nicht verebben. Immer neu und 


Schon während des Wahlausſchreibens wurde ſeitens der „Ges 
neralna Jederacja Pracy“ gegen den Wachlvorſitzenden Sieja 
Einſpruch beim Herrn Arbeitsinſpettor erhoben. Da aber der 
Herr Arbeitsinſpettor alles in Ordnung vorgefunden hatte, 
wurde der Einſpruch glatt abgewieſen. Ja ſogar der Ver⸗ 
trauensarzt der Ortskramkenkaſſe Mikolow hatte es ſich nicht 
nehmen laſſen, ſeinen Unwillen gegen den bisherigen Betriebs⸗ 
ratsvorſitenden Sieja gegenüber den Kranken der Papierfabrik 
zu zeigen. Trotz alledem erhielt die Lite des Zentralverban⸗ 
des der Maſchiniſten u. Heizer 5 Betriebsratsmitglieder und ein 
Ergänzungsmandat und die Faidanatia nur ein Betriebsrats⸗ 
mitglied. Ja, ſogar unſere brave Polizei hatte ein Intereſſe 
an der Betriebsratswahl gehabt, denn nach der Waßl erſckien 
im Betriebe ein Polizeibeamter, der ſich das Wahlergebnis von 
der Anſchlagtafel aufnotierte. Und wiederum mußte die Feſt⸗ 
ſtellung gemacht werden, daß der jo verhaßte Sieja wieder die 
meiſten Stimmen auf ſich vereinigt hatte. 

Przuſzowice. (Zwei Paar Pferdegeſchirre 
geſtohlen.) Auf dem Dominium wurden von einem 
unbekannten Spitzbuben zwei Paar Pferdegeſchirre ge⸗ 
ſtohlen. Der Wert wird auf 300 Zloty beziffert. Vor An⸗ 
kauf des Diebesguts wird polizeilicherſeits gewarnt. x. 


Tarnowitz und Amgebung 


Einbruch in eine Synagoge. In die Synagoge in 
Tarnowitz wurde in der Zeit vom 7. bis 12. Mai ein Ein⸗ 
bruch verübt und dort verſchiedene kirchliche Einrichtungen 
und Gebetbücher geſtohlen. Die Täter ſchlugen ein Fenſter 
ein und gelangten auf dieſem etwas ungewöhnlichen Wege 
in das Innere. Nach den Einbrechern wurden Ermftte⸗ 
lungen eingeleitet. 5 X: 


Geſchäftliches 
Vata dezentraliſiert die Produktion. 

Batas Parole lautet — dauerhaftes ſchänes Schuhwerk zum 
billigſten Preis. Rationeller Betrieb und Maſſenproduktion 
haben billige Erzeugung und die Einführung von Bata⸗Schuhen 
auf den Weltmarkt ermöglicht. Die Einfuhreinſchränlungen in 
den meiſten europäiſchen Staaten haben die Firma Bata zur 
Dezentralijierung der Produktion und zur Gründung von 
Fabrilationsbetrieben in einigen Ländern, und zwar in Polen, 
Deutſchland, Jugoflawien, Schweiz, Frankreich und England bes 
ſbimmt. 

In allen dieſen Ländern iſt mit der Erzeugung von Quali⸗ 
tätsſchuhen ausſchließlich aus Landesrohſtoffen durch inländische 
Arbeitskräfte begonnen worden. Das Fabrikationsſyſtems ift 
überall das gleiche, denn ein System, welches ſich in der Haupt⸗ 
fabrik in Zlin (Tſchechoflowakei) als gut bewährt hat, kann 
auch in anderen Ländern nicht enttäuſchen. Die Länder, in 
denen Bata⸗Fabrikbetriebe entſtehen, werden um eine neue In⸗ 
duſtrieſtätte, welche immer mehr Hand⸗ und Kopf⸗Arbeiter be⸗ 
ſchüftigen wird, reicher, was wiederum zur Verringerung der Ars 
beitsloſigleit beiträgt. 5 

Der Weg, welchen Bata beſchritten hat und deſſen Endziel 
it, die Produktion zu dezentraliſieren, dürfte in allen in Frage 
kommenden Ländern als richtig anerkannt werden. 

Infolge der Produktionsteilung, alſo Gründung von na⸗ 
tionalen Zweigfabriken, iſt naturgemäß die Produktionsziffer im 
Hauptwerk, Zlin, geſunken. Entlaſſungen von Arbeitskräften 
ließen ſich, ſelbſtverſtändlich, nicht vermeiden. Jedoch die bei 
Vata jeit einer Reihe von Jahren beſchäftigten Arbeiter imo 
ſtets ſo gut entlohnt geweſen, daß i 
Erſparniſſe, welche vielfoch 10 000 Zloty überſteigen, b. 
Firma verfügen. Den entlaſſenen Arbeitern ſind die 3 
niſſe beim Ausſcheiden aus der Firma ausgezahlt worden, was 
ihnen die Schaffung einer neuen Exiſtenz im Handel, in der 
Kleininduſtrie oder in der Landwirtſchaft ermöglicht. Bata 
beabſichtigt ferner die Gründung einer neuen großen Fabrik, 
allerdings in ganz fremdem Induſtriezweig und hat ſich bereils 
verpflichtet, bei Neuengagierung von Arbeitskräften die emtlafs 
ſenen Arbeiter in erſter Linie zu beſchäftigen. 

Dafür, daß die entlaſſenen Arbeiter finanziell geſichert da ⸗ 
ſtehen, wird der Beweis am beſten dadurch erbracht, daß ſie 
ſämtlich durch die Firma Bata aufgefordert worden find, auf 
die Arbeitsloſenunterſtützung zu verzichten und ſich bis zur 
Wiederaufnahme in dem Bata⸗Betrieb mit den ausgezahlten 
Erſparniſſen zu begnügen. b N 
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unaufhaltſam drängt es über den Pont Alexandre und den Pont 
de la Concorde. Menſchenmauern umzingeln das Miniſterium 
des Aeußeren. Auf der rieſenhaften Eſplanade des Invalides 
wogt die lebendige Brandung. Polizeiaufgebote zerbrechen 
immer wieder die Menſchenwälle, bringen ſie in Fluß, leiten die 
mahlenden, ſchwitzenden Ströme in Nebenſtraßen ab. Aber es 
hört nicht auf. Wie in einem Brennpunkt laufen hier plötzlich 
alle Nervenſtränge von Paris zuſammen. 


„Vorwärtsgetrieben, haltmachend, neu in gärende Wogen 
geriſſen, fließen die Maſſen geſetzlos durcheinander, begehren 
auf, Duden ſich, ſchreien, verharren in böſem Schweigen, das die 
Macht des Staates androht. Und doch fit in dieſem ſchweiß⸗ 
triefenden Gewühl ein Geſetz, das nicht das Geſetz des Indi⸗ 
viduums iſt, ſondern einem unbewußten, kaum geahnten Kol⸗ 
lektivwillen entſpringt. Zu weſenloſen Schatten verblaßt der 
einzelne; die Vielheit formt ſich aus chastiſcher Verworrenheit 
au einer Einheit, fie nimmt Ausdruck, Gebärde und Antlitz an 
eines gigantiſchen Rieſen, dem ein geheimer, einheitlicher 
Ueberwille Atem und Bewegung verleiht. 

„Albanien? Italien? Belgrad? Für die Maſſe nur Bes 
griffe, die nicht ans Herz greifen. Aber trotzdem kriechen die 
Leidenſchaften aus ihren Schächten hervor, vereinigen ſich, prallen 
aufeinander. An jeder Straßenecke flammt jede Minute ein 
neues Gerücht auf, mit Windeseile wird es fortgerijjen in den 
Blutlauf der Millionenſtadt. Der Nüchternſte wird phantaſie⸗ 
deich. Einſicht wird rarer Artikel. Der Inſtinkt triumphiert. 
Aus dem Dickicht aufgewühlter Maſſen, die vor Stunden noch 
ihr Denken mit Arbeitslehn, Kindern und Brotſorgen aus⸗ 
füllten, blechen erſchreckte Stimmen. Alles wird geglaubt, über⸗ 
ſteigert, durch Gaſſen geraunt, über Boulevards geſchwemmt: 


— „Ein Italiener hat 
8 die Luft gesprengt!“ — 
Italieniſche Flieger bombardieren B 
5 - > \ elgrad!“ — 
Pre oo earn geürt und dis ditt 
zurückgeholt!“ . De en det feine Kreuzer aus Albanien 
ö ber mm die nung, Saint Brice iſt zeriprengt! 
5 Bar Fü a 8 
vor der franzöſiſchen Küſte ins Meer geſtür ti Helios iſt dicht 
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Bielitz und Amgebung 


Dem Gewerkſchaftswerber. 
Die Werbearbeit iſt ein ſchwerer Dienſt, 
Man fährt dich, falls du dich erkühnſt, 
Gemeinſamkeit und Opferſinn zu heiſchen, 
Gar häufig an mit Schimpfen und mit Kreiſchen. 
Vergelte dann nichts Gleiches mit dem Gleichen; 
Soll Unverſtand der beſſern Einſicht weichen, 
Dann ſeh in dem, der uns nicht zugehört, 
Den Kameraden, der nicht aufgeklärt. 
Such ihn mit Liebe für die Sache zu gewinnen, 
Dann lenkſt du bald ſein Trachten und ſein Sinnen 
Auf gute Wege. Du erweckſt dann Neigung, 
Und ſchließlich kommt die wahre Ueberzeugung. 
Dann haſt du, ehe noch viel Zeit verronnen, 
Ein neues Mitglied dem Verband gewonnen! 


eee 


Vom Inhalt unſerer Zeitung. 

Unter dieſer Aufſchrift leſen wir in der „Schmeizeriihen 
Metallarbeiterzeitung“, dem flott geſchriebenen Organ des 
Schweizeriſchen Metallarbeiterverbandes, eine Abhandlung, 
die fait wörtlich auch unſere Verhältniſſe richtig beleuchtet. 
Wir erlauben uns daher, dieſen Artikel auch unſerer Leſer⸗ 
ſchaft etwas umgearbeitet vorzulegen: j 
„Dagegen iſt wohl einmal an ber Zeit, über die 
Korreſpondenzen zu ſprechen und darüber eine Meinung zu 
äußern. Woche für Woche gehen bei der Redaktion 12 7 
oder weniger umfangreiche Manufkriptſendungen ein, die 
möglichſt unverkürzt aufgenommen werden ſollen. Handelt 
es ſich um Sachen von allgemeinem Intereſſe, jo nimmt man 
ſie befriedigt zur Hand, hilft etwa dem Autor mit ein paar 
Strichen, ſein Geiſteskind präſentabel zu geſtalten, und gibt 
es in die Setzerei. Manchmal allerdings iſt es ſehr ſchwie⸗ 
tig ſich in dem Satzgewirr und Buchſtabengeſtrüpp zurecht⸗ 
zufinden, und für ſeine 751 e . mit Schere und Stift 
eine Lichtung mit freiem Ausblick zu ſchaffen, erntet man 
ſchwarzen Undank, den man ſelbſtverſtändlich reſigniert 


einſteckt. Die Anſichten über Stil und Ton ſind leider oft 
bei Redaktion, Leſerſchaft und Korreſpondenz nicht die 
gleichen. Wenn der Redakteur gezwungen iſt, ganze Satz⸗ 


kolonnen zuſammenzuſtreichen, gibt es einen geharniſchten 
Proteſt, weil mancher Korreſpondent es als eine perſön⸗ 
liche Beleidigung und einen nicht wieder gutzumachenden 
Schaden an der Bewegung betrachtet, wenn ſein Artikel 
nicht unverkürzt erſcheint. Es iſt hier nicht der Ort, darüber 
zu ſprechen, wie geſchrieben werden ſoll, um den jeweili⸗ 
gen gewollten Zweck zu erreichen; das wäre ein Aufgabe⸗ 
gebiet für die Volksbildungskurſe; wir wollen nur unſere 
Meinung dazu ſagen, was geſchrieben werden ſoll. 

Die Preſſe iſt unſer vornehmſtes Propagandamittel. 
Sie dient uns dazu, Aufklärung in die Maſſen zu tragen. 
das Intereſſe für die Organiſallon wachzuerhakten und ein 
Bindeglied zwiſchen Verbandsleitung und Mitgliedern zu 


ſein. Sie zur Löſung dieſer ihrer Aufgaben immer mehr 
zu befähigen, das iſt unſer aller Wunſch. 


In dieſem Zuſammenhang ſei nun ohne jede Empfind⸗ 
lichkeit ſeſtgeſtellt, daß wir das vorgeſteckte Ziel noch nicht 
erreicht haben. Wenn die Zeitung dazu benutzt wird, Miß⸗ 
ſtände in den Betrieben zu geißeln und die Forderungen 
der Arbeiter zu vertreten, jo iſt das recht, doch gehört dazu 
mehr, als ſich mander einbildet. Es iſt zweierlei, ob ich 
einen Artikel allgemeiner Natur ſchreibe oder ob ich mich 
mit einem ganz beſtimmten Fall befaſſe. Im erſten Fall 
kann ich meine Phantaſie bis zu einem gewiſſen Grad die 
Zügel ſchießen laſſen, im letzteren muß ich mich ſtrikte an 
die Tatſachen halten; ja es kann ein Gebot der Diſziplin 
und der Taktik ſein, daß ich überhaupt nichts ſchreibe. In 
allen Fällen aber muß ich mich vor perſönlichen Be⸗ 
ſchimpfungen hüten, denn die können der Sache, die ich 
vertrete, niemals nützen. Je ſachlicher und je eindring⸗ 
licher ich einen Fall ſchildere, deſto größer iſt die Wirkung. 
Stiliſtiſche Schnörkel ſind hierbei ganz überflüſſig. 

Darum müſſen wir uns bei jeder Einſendung, die wir 
auf die Leſer loslaſſen wollen, fragen: Intereſſiert ſie die 
Allgemeinheit? Nützt ſie der Organiſation? Wirkt ſie pro⸗ 
pagandiſtiſch? Hier ſtets das Richtige zu finden, hält oft 
chwer, und es ſei auch zugegeben, daß wir gegenüber Ein⸗ 
ſendungen auch ſchon zu nachgiebig waren. 

Mit den vorſtehenden Andeutungen iſt das Thema na⸗ 
türlich noch lange nicht erſchöpft und es würde uns aufrich⸗ 
tig freuen, wenn auch aus der Leſerſchaft heraus im Sinne 
einer freien Ausſprache mobil gemacht würde. 


Staatsgymnaſium mit deutſcher Unterrichtsſprache in 
Bielslo. Die nächſte und letzte Auskunft in dieſem Schul⸗ 
jahre über den Fortgang und das Betragen der Schüler 
wird den Eltern oder deren Stellvertreter Mittwoch, den 18. 
Mai, ab 5-6 Uhr, für die Klaſſen 1—4, ab %6—7 Uhr 
für die Klaſſen 5—7 erteilt. Die Direktion bittet um recht 
zahlreichen Beſuch. 

Kundmachung. (Schutzimpfungen gegen 
Blattern.) Die diesjährigen Schutzimpfungen werden 
in Biala vom Stadtarzt nach folgendem Plan durchgeführt: 
In der Volksſchule an der ul. Pilſudskiego I, am 23., 24. 
und 25. Mai l. Is., um 8 Uhr früh, ausſchließlich nur 
Schulkinder. Die Kontrollunterſuchung findet am 1. Juni 
J. Is. um 8 Uhr früh ſtatt. In Leſzezyn im Lokale des 
landwirtſchaftlichen Vereins am 27. und 28. Mai l. Is., 
um 8 Uhr morgens, und zwar am 27. die Schulkinder und 
am 28. Mai die einjährigen Kinder von Leſzezyn. Die 
Kontrollunterſuchung für die einjährigen, ſowie der Schul⸗ 
kinder am 4. Juni, um 8 Uhr morgens. In der polniſchen 
Schule in Lipnit Nr. 537 am 30. und 31. Mai l. Is, um 
8 Uhr früh, die Schulkinder am 30, und die einjährigen 
Kinder am 31. Mai. Die Kontrollunterſuchung für alle 
Kinder am 7. Juni l. Is., um 8 Uhr früh. In den ſtädti⸗ 
ſchen Geſundheitsämtern Saybuſcherſtraße Nr. 11 am 2. 
und 3. Juni l. Is, um 8 Uhr früh, für die einjährigen 
Kinder. Die Kontrollunterſuchung findet am 10. Juni, um 
8 Uhr früh, ſtatt. Den Zwangsſchutzimpfungen unterliegen 
die in der Zeit vom 1. April 1931 bis zum 31. März 1932 

eborenen Kinder ſowie auch die im Jahre 1925 Geborenen. 

rner unterliegen auch diejenigen Kinder der Schutz⸗ 
impfung, welche aus irgend welcher Urſache noch nicht ge⸗ 
impft wurden. Die zu impfenden Kinder ſind im reinſten 
Zuſtande zu bringen. Diejenigen Perſonen, welche der 


Amgegend 
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Deulſche Ingenieure bauten Rußlands größtes Kraftwerk 
Der rieſige Staudamm des zulliihen Großkraftwerkes Dnjeprſtroy, das jetzt in Betrieb genommen wurde. 5 
das der Stolz des ruſſiſchen Fünffahresplanes ift, wurde unter Hinzuziehung hervorragender deutſcher Ingenieure 
Mit ſeiner Krafterzeugung von 800 000 PS beliefert es die Induſtrie im Umkreis von 600 Kilometer. Weitere 
ſolcher gigantiſchen Kraftwerke ſind geplant. 


Das Kieſenwerl “ 
erbaut. 
Bauten 


Schutzimpfung ausweichen oder die Kinder von der Schutz⸗ handlung Zürich 4, Stauffacherſtraße 60. Zu beziehen dur 
e esonäk. a nach den geſeblüchen Be: alle Buchhandlungen. Inhaltsüberſicht: A. Berichte Kr 
ſtimmungen einer Gelditrafe von 200 Zloty oder mit Sekretariats der SAF. 1. Politiſche Ueberſicht, 2. Orgas 7 
Arreſt von 14 Tagen. Der Regierungskommiſſar. ſation und Finanzen der SA J., 3. Die Frauen in der! 11 

Frühlingsſeſt. (Rette die deutſche Jugend!) | 4, Die angeſchloſſenen Parteien, 5. Parteien in ande 
Der Elternrat der öffentl. deutſchen Schule in Biala ver⸗ 


Ländern. B. Die Verhandlungen des Kongreſſes und pet 
anſtaltet, wie alljährlich, jo auch heuer ſein bereits allge-] Tonferengen, 6. Die Berhanblungen des 4. Kongreſſes den 


mein bekanntes und beliebtes Frühlingsfeſt, welches am SA J. in Wien 19831 (Stenographiſches Protokoll in n. 
5. Juni 1932, um 4 Uhr hs 175 den Adlerſälen Originalſprachen). 7. Anhang zum Protokoll: Ueberſetzur, 


gen der fremdsprachigen Reden. 8. Rednerliſte, Deleg! 

tenliſte, Kommiſſionen, Konferenzen. 9. Bericht über dice 
internationale Frauenkonferenz der SA J. 10. Die. 
ſchlüſſe des Kongreſſes 1931. — Die Statuten der SA. 
Regiſter. { 


Wo die Pflicht ruft!“ 


Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Teſchener Schleſiel 
Am Samstag, den 28. Mai 1932 findet um 5 Uhr 


ſtattſinden wird. Der Elternrat geht von der Anſchauung 
aus, daß die Not der Zeit die Geſundheit unſerer Schul⸗ 
jugend ſehr mitgenommen hat, und wenn die deutſchen 
Volksgenoſſen hier nicht hilfreich eingreifen, ſo droht un⸗ 
ſeren Kindern, der Zukunft unſerer Heimat, die größte 
rößte Gefahr. Um die Geſundheit unſerer Schuljugend zu 
chützen und zu kräftigen wird den beſonders ſchwachen und 
zu Krankheiten geneigten Schülern in den Schulen Milch 
verabreicht und ſollen fie noch in den Hauptjerien auf das 


Land geſchickt werden. Aber alle dieſe humanitären Ein⸗ 
richtungen ſind mit großen re verbunden, und zur Er⸗ 
langung entſprechender Mittel veranſtaltet der Elternrat 
das bereits erwähnte Wohltätigkeitsfeſt, zu welchem ſchon 
jetzt die Einladung an alle geſchätzten Mithüger ergeht. Der 
Elternrat hofft, daß ſein edles Vorhaben allen deutſchen 
Volksgenoſſen und Freunde der Schuljugend in zweckent⸗ 
ſprechender Weiſe für die Feſtbüfetts und die Tombola för⸗ 
dern werden und wendet ſich ſchon jetzt an alle edlen Men⸗ 
ſchenfreunde um gütige Unterſtützung. Wenn daher in den 
nächſten Tagen werte Damen und Herren, die in uneigen⸗ 
nütziger Weiſe die Spendenſammlungen übernommen haben, 
erſcheinen, dann bittet der Elternrat um eine offene, frei⸗ 
gebige Hand. 

Die bei dem Generalſtreik in Saybuſch Verhafteten vor 
Gericht. Am Dienstag, den 10. Mai d. Is., fand vor dem 
Kreisgericht in Wadowice die Verhandlung gegen 15 An⸗ 
geklagte ſtatt, die beihuldigt waren, am 16. März 1932 an⸗ 
läßlich des eintägigen Demonſtrationsſtreikes in Saybuſch 
wegen öffentlicher Gewalttätigkeit und Aufruhr gegen die 
Staatsgewalt Blutvergießen verſchuldet zu haben. Wie 
wir damals berichteten, waren durch die Schießerei der Po⸗ 
lizei drei Tote und über 20 Verwundete am Platze geblie⸗ 
ben. Das Gericht verurteilte alle Angeklagten zu insge⸗ 
ſamt 76 Monaten ſchweren Kerkers verſchärft mit einem 
Faſttag und hartes Lager jeden Monat. Zwei Angeklagte 
wurden freigeſprochen, Obwohl die Strafen ohnehin hoch 
ſind, legte der Staatsanwalt wegen zu niedriger Straf⸗ 
bemeſſung Berufung ein. Hätte man den Arbeitern bei 
den projektierten Verſammlungen durch Verbieten der⸗ 
ſelben, nicht Schwierigkeiten gemacht, ſo wäre es auch nicht 
zu dieſen Tumulten und Blutvergießen gekommen. 


Han dballecke 

Achtung Vereinsſpielleiter und Spielführer! Laut Be⸗ 
ſchluß der Bundesſpielleitung beginnen unſere Handball⸗ 
meiſterſchaftsſpiele Ende Mai — Anfang Juni. Am nun 
die Spieltabelle aufzustellen, müſſen alle diejenigen Mann: 
ſchaften (erſte und zweite) die ſich an den Meiſterſchaften 
beteiligen wollen, bis ſpäteſtens 23. Mai beim Bezirksſpiel⸗ 
wart gemeldet werden. Die Meldungen müſſen enthalten: 
welche Mannſchaft, Tauf⸗ und Familienname der Spieler, 
Spielführer, Spielkleidung. Dieſe Meldungen werden an 
die Bundesſpielleitung weitergeleitet, welche die Spielbe⸗ 
richtigung an die Spieler erteilt. Spieler, die nicht im 3. 
R. S. S. gemeldet find und die Aufnahmeſcheine nicht aus: 
gefüllt haben, erhalten keine Spielbewilligung. Später 
einlaufende . werden in keinem Falle berückſich⸗ 


tigt. Nähere Aufklärungen erteilt der Bezirksſpielwart. 
Bücherſchau 


Soeben erſchienen: Das wichtigſte Nachſchlagewerk der 
Internationalen ſozialiſtiſchen Arbeiterbewegung: Vierter 
Kongreß der Sozialiſtiſchen Arbeiler⸗ Internationale, Wien 
25. Ache bis 1. Auguſt 1931. Berichte und Verhandlungen. 
Deutihe Ausgabe. 896 Seiten. Preis 15 Schweizer Fran⸗ 
ken — 12 Reichsmark. Gebunden 17.50 Schweizer Franken 
— 14 Reichsmark. Verlag der Ssozialiſtiſchen Arbeiter⸗In⸗ 
ternationale. In Kommiſſion bei: J. H. W. Dietz Nachf., 
Berlin SW 68, Lindenſtraße 3; Wiener Volksbuchhand⸗ 
lung, Wien 6, Gumpendorferſtraße 18; Genoſſenſchaftsbuch⸗ 


mittags im Bielitzer Arbeiterheim der 
Bezirls⸗Parteitag 9 
mit folgender Tagesordnung ſtatt: 1. Eröffnungs⸗ und * 
. 2. Protokollverleſung. 3. Wahl elne 
Mandats⸗ und Wahlkommiſſion. 4. Berichte: a) des Sei 
tärs, b) des Kaſſierers, c) der Reviſoren. 5. Referat. 
Organiſation und Parteipreſſe. 7. Neuwahlen. 8. Bj 90 
Anträge und Allfälliges. al 
Jede Lofalorganijation entſendet auf je 50 Mitg ie 
einen Delegierten. Die Mitgliederzahl wird nach der . 
5 angegebenen Zahl der Mitglieder ſeſtgeſch 
Ferner werden alle Rulturorganijationen, wie Gau rede, 
G. V., Arb.⸗Turnverein, Frauenorganiſation, Natur freun 
Jugendliche Arbeiter (Bezirk Bielitz). Kinderfreunde nde 
Arbeiterabſtinenzler erſucht, ihre Vertreter zu entſen n 
Die Delegierten müſſen außer der Parteilegitima 
auch ein von ihrer Lokalorganiſation ausgeſtelltes 
beſitzen. Sämtliche Genoſſen, welche als Gäjte dem Regt „ 


tag beiwohnen wollen, müſſen ſich mit ihrer Partei 
mation ausweiſen können. 


Bezirksgewerkſchaftskommiſſion für Vielitz⸗Biala 1 
und Umgebung. f 
Die Bezirksgewertſchaftslommiſſion 
und Umgebung beruft für Sonntag, den 22. Mai 193.67 | 
9 Uhr vormittags ins Arbeiterheim in Bielsko die fällig? 
Jahres⸗Bezirkstonferenz ſiti⸗ 
mit folgender Tagesordnung ein: 1. Eröfnung und Kon 
tuierung. 2. Wahl der Mandatsprüfungskommiſſion. ela 
richte: a) des Kaſſierers, bj der Kontrolle, c) des Selz 
riates. 4. Referat des Zentralgewerkſchaftsſekretärs 
Gen. Zulawski. 5. Freie Anträge. tte, 
Die Einladung zur Konferenz erfolgt an ſämtliche Orr, 
gruppen in beſonderen Schreiben durch die Bezirksgewund 
ſchaftskommiſſion. Die Zahl der Delegierten wird Dede, 


der letzten Abrechnung im Jahre 1931 ſeſtgeſetzt. Del fel 


ner Gäſte müſſen von ihren Organiſationen ausge“ 
. 

egitimationen haben. Be 
Die Delegierten werden erſucht, pünktlich zu erschein 
damit die Konferenz ohne Mittagspauſe zu Ende ge“ 


* 


Wochen⸗Programm des Vereins Jugendl. Arbeiter, | 
Dienstag, den 17. Mai, um 7 Uhr abends, Geſans 
ſtunde im Tivoli“. | 
Mittwoch, den 18. Mai, um %6 Uhr abends, in 
chenhandarbeit. 5 Uhr nachmittags, Handhalltraif 7 
Platz Alexanderfeld. x | 
Donnerstag, den 19. Mai, 7 Uhr abends, Feſtſeb 
der . N 
Sonntag, den 22. Mai, 7 Uhr abends. geſellige Zuſame 
kunft. Die Bereinstertuf 


Altbieliz. Donnerstag, den 19. d. Mts., findet, 
7 Uhr abends, im Gaſthauſe des Herrn Andreas Schu, 
in Altbielitz die fällige Vorſtandsſitzung des ſozig eig 
tratiſchen Wahlvereins „Vorwärts“ ſtatt. Vollzähn 
n Erſcheinen aller berufenen Genoſſe Ki 
1 * 


werden kann. 


N 


ey ſtraliſche Budhauerin i 


e Bildhauerin Daphne Mayo bei den letzten Arbeiten an dem Ri 
N 7 2 z zum Gedenken an die Gefallen en des 


Geheimnis der 


chafft Rieſendentmal für die Gefallenen des Weltkrieges 


eſendenkmal, das die Frauen von Queensland (Auſtralien) 
Weltkrieges errichten ließen. 


gelben Mappe 


Streifzug durchs Auswürtige Amt 


ligt In. Erſter⸗Klafſe⸗Abteil des F D⸗Zuges Paris Berlin 
dic, einſam ein ernſter Herr. Sein 
leit“ gelbe Aktenmappe; ihr gilt ſeine 
er hit ſchläft nicht während der lan 
er dit eine Viettelſtunde in den Spe 
' die Mappe unter dem Arm. 
ſt es der Generaldirektor eines Weltkonzerns, der 
wertvollſten Papiere mit ſich führt, oder der Bote einer 
beide ank, beladen mit Bündeln und Depiſen? Keines von 
| en in Berlin, am Bahnhof Friedrichſtraße jteigt er zwei 
werke tiefer — und un mit der Untergtundbahn für 
Bienni zur Wilhelmſtraße. Der Widerspruch zwiſchen 
bar laſſe Luxuszug und Voltsverkehrsmittel iſt nur ſchein⸗ 
fehlt Denn die Kuriere 
lt 
eich 


ganze Aufmerkſam⸗ 
en Fahrt, und wenn 
jewagen geht, behält 


lei 
Br} 
mr 


des Auswärtigen Amts — zu ihnen 

der ernite Herr — aden dan jreie Peha die 
Reichsbahn, nicht aber in den Autotaxen Berlins. Die 
lum dbehörden müſſen jpaten, vom Miniſtet bis hinunter 
r werden ürodiener ſoll jede unnütze vermieden 


\ In der „Kurier⸗Abteilung“. 
. Herr mit der gelben Aktenmappe 


Ausgabe 


al betritt das 
biete Gebäude hindur 
Hung“, beſagt ein id. 
geliemt * 7 und 
eing. n in Packpapier e . 
in besonderen Büro wird die Mappe von zwei Beamten 
Se Mpfang genommen und mit einem komplizierten kleinen 
Sole geöffnet. Verſiegelte Aktenbündel kommen 110 
Mein, jedes mit einer Adreſſe W 1 
Abteil. den Herrn Reichsminiſter des Auswärtig 


N 
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E 
bete i ierten Stock 
gestellt. Andere kommen zuerſt in den vierten Sog 
Wahn FR ius Ehifteier⸗ urg, Denn ſie ſind nicht in ge⸗ 
ehenlicher Sprache und Schrift 
don Bee, deren see nur ein ganz 
Iilrekt Beteiligten beſitzt. AH SEE 
Na Im Ehiririer-Bito ſtehen die mode item ED in 
di tenen, die automatiſch die gemahnlihe - © Schreib⸗ 


e-Schri 1 eln, wenn man ſie 5 
dn nen de Er a: Millionen von Chiffre⸗ En: 
inen beſtimmten einſtellt, der mit dem Empfänger u 
* N. Ebenſo geht das Wi vor 11 an 
auf dlaſchine wird das chiffrierte Dokument abgetipp Rye 
* reibwalze erſcheint der Text des Dokumen 
0 . * 2 ! 
den Sind alle dien ichtsmaßregeln nötig? Sicherlich 
a — daes cen Potente een —— Br 
bade e im Musland, enden dagen an den 


te, Amin liſcher Noten, © 
ii eheim zu haltenbe gleiten — fd ehen fr 


et 
gur Wäh des 1 Unheil einmal geſchehen, 
r rend 0 t ein Unheil ei 3 
Sen denn für pe es 1 Depeſche an den d 5 
Ca i rimitiveren 7 

fti it pri | 
i 255 Es ergaben ſich die 


N * don, 
8 e paar Tae Kuriere nach Paris, Londo: 
de e 80 . nt 
0 n, Hauptſtävte gelegentlich je nach Bedard Chiffte⸗ 
lüſekunftszeit werden jtreng geheimgehalten, Dokumente 
wetdeſel ſtändig gewechſelt. Beſonders eilige urier“ 
ue ee e e fliegenden Kurier. 
t auch hier und da mit einem „lieg d in Genf 
ug befördert. Wenn der . e ät nachts 
Alge et Bale N deine Besse bunden, = 
1 ; ine Papier - ich, 
6 nen Ken 9 1 ofänges im Ausland die Boiſchaftet, 
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Die Kuriere werden genaueſtens kontrolliert. Iſt der 
Inhalt der Mappe an den Adreſſaten gelangt, ſo beſtätigt 
dieſer auf ſchriftlichem Wege die Anzahl der erhaltenen 
Briefſtücke. Da die Päckchen verſiegelt ſind, hat der Kurier 
ſelbſt keine Ahnung, welche Geheimniſſe der Weltpolitik er 
mit ſich herumttägt. 

Zwiſchen „Wein“ und „Bier“⸗Abteilung. 

Erſtaunt horcht der Aneingeweihte im Auswärtigen 
Amt auf, wenn von der — „Wein⸗Abteilung“ geſprochen 
wird. „Wein⸗Abteilung“, wird man aufgeklärt, KR der 
Spitzname für den mittleren Teil des erſten Stocks — den 
Trakt, deſſen Hauptraum das Arbeitszimmer des Miniſters 
bildet. Die Bezeichnung rührt daher, daß dieſer Gebäude⸗ 
teil als einziger mit dicken, roten Läufern, beftadten Amts⸗ 
dienern in ſeidenen Kniehoſen, ſchönen Tapeten und anſtän⸗ 
digen Möbeln ausgeſtattet iſt — als Repräſentationszentrale 
des Deutſchen Reichs, der häufige Beſuche auswärtiger 
diplomatiſcher Vertreter gelten. 

Anſonſten beſteht das A. A., wie übliche Abkürzung es 
nennt, aus der „Bier⸗Abteilung“, — das heißt aus Räu⸗ 
men, denen man das oberſte Gebot des Reichshaushalts, 

En zu 
immerdienſt bei einem in keineswegs I 
1 rgebrachten W a machen müſſen. Wie 
man uns erzählt, befand In unter dieſen jungen Herren 
eine Zeitlang auch der Sohn Gerhart Hauptmanns, der 
ebenfalls von der Pite auf lernen mußte, wie jeder, der 
es ſpäter einmal zum diplomatiſchen Vertreter des Reiches 
bringen will. Egon Larſon. 


Im Dorfe herrſchte die Cholera. Jeden Faß kam der 
Kreisarzt. Seinen Wagen ließ er vor dem Walde . 
„Du langer Lulatſch haſt wohl Angſt vor der Cholera?“ 
ſagten die Bauern zu ſeinem Kutſcher. Sie nahmen näm⸗ 
lich nicht ernſt, was der Doktor von det Anſteckungsgefahr 
ſagte. Als jedoch in raſcher golas ein Dutzend Menſchen 
ſtarb, wurde es unheimlich. r Totengräber wollte kein 
Loch mehr 3 die Bauern ſpannten nicht mehr an, um 
die Leichen in die Scheune neben dem Totenacker zu fahren. 

für den Transport der Leichen fand der Kreisarzt 
schließlich zwei Männer, die weder Tod noch Teufel fürchte⸗ 

g 1405 eine un en Pe un 
Gnadenbrot auf einem Hofe aß. r ſagte: „Man gönnt 
mir doch nicht ben Maß ef der Ofenbank. Wenn's mich 
packt... auch gut...“ Der andere, groß und grobknochig, 
abwechſelnd Holzfäller und Säufer, hatte ſich das Sprüch⸗ 
lein zurecht gelegt: „Nur ordentlich Schnaps trinken, dann 


ten. 


jamleit, recht anmerkt. Mancher junge Attachee⸗ 
ee eee 
ururtöfen Räumen 


kann einem die Cholera den Buckel runter rutſchen!“ Jeden 
halben oder ganzen Taler, den ihm die Leute für ſeine Ar⸗ 
beit gaben, pflegte er zum Schutze ſeiner Geſundheit zu 
vertrinken. Hatte er eine tüchtige Portion Branntwein im 
Leibe, dann zog er die zweirädrige Peſtkarre jo unbekümmert 
durch die Pfützen und Schlaglöcher, daß die Leiche auf und 
ab hüpfte. Der Bucklige lief keuchend nebenher und hielt 
fie mit beiden Händen feſt. Für manchen Zuſchauer am 
Fen ter mag das ein komiſcher, für manchen ein grauſiger 
Anblick geweſen ſein. 

„Schlechtes Geſchäft“, knurrte der Säufer, als ſie an 
einem heißen Julitage den Hofbeſitzer Schmidtmeier nach 
der Scheune fuhren. „Die Alte iſt verdammt geizig. 
Keinen roten Fuchs hat ſie uns gegeben. Womit ſoll ſich 
unſereins die Cholera vom Leibe halten?“ Unſanft ließ 
er die Leiche von der Karre auf das Stroh fallen. 

Der Bucklige ſtarrte auf das Geſicht der Leiche. 

„Du, Philipp, der hat eben das Geſicht verzogen ..“ 

„Vielleicht nimmt er's mir Übel, ha.. ba... er fiel 
een bißchen hart. 

„Der Doktor hat ihn doch für tot ausgegeben?“ 
Buckel, der Kerl iſt tot wie ein Schwein im Wurſt⸗ 


keſſel!“ 
Dann sogen ſie dem Toten das lange, 1 Leinen⸗ 
hemd über. fühlte heimlich den Puls. Nein, 


er Bucklige 
der ſchlug nicht mehr. Bir Lippen waren ſchwarz wie bei 
83 anderen Choleraleichen, die Geſichtsfarbe gelb wie 
Stroh... 

as Dorf ſchien ausgeſtorben zu ſein. Kein Peitſchen⸗ 
knall hallte über die Straße. Selbſt das Mühlrad ſtand 
ſtill. Die Leichen verſenkte man nach drei 5 in die 
Erde, ohne weitere Umſtände zu machen. Nie kamen An⸗ 
verwandte auf ne meiſt waten ſie nicht mal zu 
bew en, bei der Umbettung eines Kranken zu helfen. 
Aengſtlich hielten die Leute Fenſter und Türen berſchloſſen, 
weil ſich die Meinung eingeniſtet hatte, die Cholera breite 
ſich durch den Wind aus. Erft wenn abends der Tau het: 
niederkam, gingen die Mägde auf die Weide, um die Kii 
u melken, und die Knechte in die Felder, um Klee für ders 
zieh zu holen. 

An dieſem Abend erlebten 3 etwas, das ſie noch lange 
Nag 8 und Schrecken halten jollte, das fie bis ſpät in die 
Nacht daheſm erzählten... 

Ste ſahen ein Geſpenſt. Langſam, ganz langſam kam 
es, in ein weißes Tuch gehüllt, über die Felder und bewegte 
ſich dem Dorfe zu. Einige Mägde hatten eine lange Senſe 
auf ſeinem Rücken geſehen und hielten das Geſpenſt für den 
leibhaftigen Knochenmann. Andere ſprachen die Anſicht 
aus, es ſei ein Toter geweſen, der keine Ruhe im Grabe 
finden könnte. 

Auf Schmidtmeiers Hof trug ſich in dieſer Nacht fol⸗ 

endes zu: Ein Aſt ſchlug gleichmäßig an das Fenſter der 

Frau. Sie hörte auch ganz leiſe ihren Namen rufen. Ein 
kalter Schauer lief ihr über den Rücken. Sie hob die Gar⸗ 
dine zurück und ſchrie laut auf. Im fahlen Mondlicht er⸗ 
kannte fie ihren Mann im weißen Totenhemde. Geiſter⸗ 
haft hohl hörte ſie ihn ſagen: „Mach doch auf!“ 

„Ach, Vadderken, blif doch fort; du biſt ja dot!“ 

Dann vergrub ſie, heftig zitternd und vor Schreck wie 
gelähmt, den Kopf in den Kiſſen. Nach einer geraumen 
Zeit blickte ſie wieder durch die Scheiben. Das Geſpenſt 
war fort 

Am andern Tage ſtanden . Ru Bucklige 
j am Wege, als der Ar oktor, he is weg, de 

blen a N 75570 ee Auf Schmid 
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verkrochen hatte, gefunden. 
zeichen von ſich. i g i 
Der Mann wurde wieder vum, Er hieß bis an jein 


Lebensende das „neben. en Buckligen holte die 


Cholera als letztes Opfer. 
A Hans Heinrich Strätner. 
5 1 


Pleite bei der Deutihlandrundfahrt 1932 


Die mit großem Tamtam angekündigte 3. Internationale 
Deutſchlandrundfahrt für 1932 iſt nun endgültig abgeſagt wor⸗ 
den. Grund: Der Induſtriering für Straßenrennen (Ibus) hat 
angeblich nicht die genügenden Mittel zur Verfügung, um dieſe 
Fahrt finanzieren zu können. Es iſt dies, wie in bürgerlichen 
Blättern hervorgehoben witd, ein ſchwerer Schlag für den bür⸗ 
gerlichen Radſport. Man will nun verſuchen, einzelne Straßen⸗ 
rennen durchzuführen, um jo den Verdienſtausfall der Verufs⸗ 
fahrer herabzumildern. Aber auch hier ſind die Ausſichten ziem⸗ 
lich gering! 5 


Das Gelände der Berliner Sommerſchau 
„Sonne, Luft und Haus für alle!“, die Ende der Weche eröffnet wird. Neugrtig iſt det Tet — f 
graßer Spiel: und Spottplatz befindet. ertaſſengatten, in deſſen Mitte 


ſich ein 


5 
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Das Meer zerreibt die Erde 

Die feine Stimmung am Meeresſtrand, wenn aus unermeß⸗ 
lichen Ferne die Wellen ziehen in einem rätſelhaften Drang 
und immer höher hinaufſchlagen, ein Stück des Strandes nach 
dem andern verſchlingen, bis nach ſechs Stunden ihre Kraft er⸗ 
lahmt, aber nach einem neuerlichen Vierteltag wieder wächſt in 
einem ſcheinbar ſinnleſen Hin⸗ und Herpendeln der Kräfte, das 
man jo lange für regellos hielt, bis man erkannte, daß es ein 
geheimer Zuſammenhang mit dem Monde ſei, der die Gezeiten 
regiert — dieſes heimliche Grauen, das jeder feinfühlige Menſch 
om Meeresſtrand empfindet, wenn die Waſſer des Ozeans ſachte 
drängend, doch unwiderſtehlich heranſtrömen, iſt eine unbeſtimmte 
Ahnung deſſen, daß im Meer das Werden der Erde tätig iſt. 

Eine mit Zahlen nicht auszudrückende Wucht und Kraft 
wirkt in Flut und Ebbe. Wir haben längſt keinen Zweifel mehr 
daran, daß es die Anziehungskraft des Mondes iſt, die alle ſechs 
Stunden und zwölf Minuten infolge ſeines Umlaufes einc 
Aenderung in der Waſſerſtrömung nach ſich zieht, weil das leicht⸗ 
bewegliche Waſſer dem Monde ſo folgt, wie die Eiſenfeilſpäne 
dem Magnet. Wir haben deswegen keinen Zweifel mehr daran, 
weil der Zuſammenhang zwiſchen Vollmond und Springflut, 
zwiſchen den einzelnen Mondphasen und dem Verlauf von Flut 
und Ebbe zu deutlich iſt. Aber die Menſchen haben gar keine 
Ahnung, welche Naturkraft durch dieſes einfache phyſikaliſche 
Gejeg in Bewegung geſetzt wird. An der Küſte von Binnen⸗ 
meeren, etwa in der Oſtſee oder in der Adria, iſt Flut und Ebbe 
kaum bemerkbar, bei Memel iſt der Unterſchied nur viereinhalb 
Millimeter, ſogar bei Kiel nur ſieben Zentimeter. Aber ſchon 
der Hafen von Hamburg gibt als Mittelwert der Fluthöhe einen 
Meter achtundzwanzig Zentimeter an, in Kuxhaven ſchwillt das 
Waſſer um zwei Meter achtzig, und in Bremerhaven oder Hel⸗ 
goland um drei Meter dreißig, bei Springfluten ſogar um das 
Doppelte. Die Kraft dieſer Welle, die jeden Tag viermal hin 
und zurück durch alle Weltmeere rauſcht, iſt ſo groß, daß alle 
Pferdeſtärken der menſchlichen Induſtrie ſich dagegen ausnehmen 
wie die Kraft einer Kinderſpielzeuglokomotive neben einem 
modernen ſechzehnachſigen Dampfroß. Des großen Darwin 
begabter Sahn, Sir George Howard Darwin, hat es zuerſt uns 
widerleglich nachgewieſen, daß durch dieſe Welle der Gang der 
Erde beeinflußt wird. Es exiſtiert eine Gezeitenreibung, die die 
regelmäßige Umdrehung der Erde ſtört, ſie verlangſamt, weil fie 
ihr entgegenwirkt. Und dadurch verringert ſie den Durchmeſſer 
des Kreiſes, den die Erde um die Sonne beſchreibt; ſie verwan⸗ 
delt ihn in eine Spirale und wird in berechenbarer Zeit die 
Erde eimal in die Sonne ſtürzen laſſen. 

Das Meer iſt es alſo, das der Erde das Ende aller Tage 
bereiten wird. Es iſt nicht nur der Weltenbauer, ſondern auch 
der Weltenzerſtörer, und die Wiſſenſchaft rechtfertigt den tief 
geheimnisvollen Inſtinkt des Menſchen, der ſich die Kraft, die 
ihn hervorgebracht hat, nie anders denken konnte als in einem 
Dualismus der Empfindungen, als einen liebenden, gütigen 
Gott, aber zu ſeinem Weſen unmittelbar dazugehörend auch als 
den lauernden Teufel, der das ſchreckliche kalte Wort ſpricht: 

Denn alles, was heitsht, 
Iſt wert, daß es zugrunde geht. 
R. France. 


Der „Kiebitz“ 
„Nun ſpiel doch ſchon As, du Idiot!“ (Judge) 


Karte der Wojewodschaft Schlesien und 
der angrenzenden Gebiete. Maßstab 1: 200000. 


Vierfarbendruck. Herausgegeben vom Deut- 
eee TJ 


Beskiden-Karte mit Wegemarkierung. Maß- 
stab 1: 75000, Herausgegeben vom Beskiden- 
VVV . 
Führer durch die östlichen Beskiden im Ge- 
biete des Bielitzer Beskidenvereins und das 
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| Tatragebirge, bearbeitet von Ernst Tischler. zi 4 
Mit mehreren Karten und Abbildungen ..... 3 5 
„ i 5 

Grieben, die Hohe Tatra 21. 8. . 


Karte der polnischen Tatra. Maßstab 1:37 500. 
Vierfarbendruck, bearbeitet von Zwoliiiski... 
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Kattowitzer Buchdruckerei und Verlugs-Spölka Akt. 
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KattowitzerBuchdruckerei | KattowitzerBuchdruckerei 
u. Verlags-Sp. A., 3. Maja 12 w.Verlags-Sp.A.,3.Maja12 
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Die norwegiſche Dichterin Sigrid Andſet 
50 Jahre alt 
Sigrid Undſet, eine der bedeutendſten Schriftſtellerinnen der 
ſkandinaviſchen Länder, wird am 20. Mai 50 Jahre alt. Sigrid 
Undſet hat in ihren Werken, die auch in Deutſchland große 
Verbreitung gefunden haben, in außerordentlich eindrucksvoller 
Weiſe gegen die Ueberbetonung des individuellen Auslebens 
Stellung genommen und den modernen Theorien das Ideal der 
religiöſen Verinnerlichung entgegengeſetzt. 1928 wurde die Dich⸗ 
terin durch den literariſchen Nobelpreis ausgezeichnet. 


Kattowitz — Welle 408.7 
12,10 und 15,50: Schallplatten. 


Mittwoch. 16,55: Engli⸗ 
ſcher Unterricht. 20,15: Tanzmuſik. 21,15: Kompoſitio⸗ 
nen von Noskowski. 23: Funlbriefkaſten in franzöſiſcher 
Sprache. 

Warſchau — Welle 1411,8 

Mittwoch. 12,10: Schallplatten. 15,15: Vorträge. 15,50: 
Jugendſtunde. 16,55: Engliſcher Unterricht. 17,10: Vor⸗ 
trag. 17,35: Leichte Muſik. 18,50: Verſchiedenes. 20,15: 
Nationaltänze. 21: Leſeſtunde. 21,15: Konzert. 22,30: 
Abendnachrichten. 22,45: Eſperanto. 23: Tanzmuſik. 


bleiwitz Welle 252. Breslau Welle 323. 
Mittwoch, den 18. Mat. 6,20: Konzert. 11,30: Konzert. 
13,05: Schallplatten. 14,05: Schallplatten. 15,40: Schle⸗ 


ſiſche Tage 15,50: Kinderfunk. 16: Jugendſtunde. 16,30: 


Oberſchl. Volkslieder. 17: Das Buch des Tages. 15,15: 
Landw. Preisbericht. — Der Oberſchleſier im Mai 
17,30: Konzert. 18: Bergmannsgeſchichten. 18,20: Vor⸗ 
trag. 18,45: Wetter — Oberſchleſiſches Funkquartett. 
19,30: Lützow⸗Fejer. 20: Konzert. 21: Abendberichte. 
21,10: Schickſale. 22: Abendnachrichten und Tanzmuſik. 
VBerſammlungskalender 
Arbeiterwohlfahrt. 
Schleſiengrube. Am Donnerstag, den 19. Mai, nachmittags 


5 Uhr, Verſammlung bei Scheliga, zu Ehren des Internatio- 
nalen Frauentages. Referentin: Genoſſin Kowoll. 
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Maſchiniſten und Heizer. 
Mitgliederverſammlungen. 

Eichenau. Am Dienstag, den 17. Mai, nachmittags 5 Ahl, 
bei Skoluda. 9 
den 20. Mai, nachmittags A 


Friedenshütte. Am Freitag, 
5 Uhr, bei Machuletz. 


Königshütte. Am Sonnabend, den 21. Mai, nachmittag? 


5 Uhr, im Volkshaus. 


Bergbauinduſtricarbeiterrerſammlungen 

am Sonntag, den 22. Mai 1932, 1 

Schleſiengrube. Vorm. 9%. Ahr, bei Scheliga. Referent 0 

Kam. Herrmann. 1 N 

Ober⸗Lazisl. Nachm. 3 Uhr, im bekannten Lokale. Referen 
Kam. Nietſch. 

Zawodzie. Vorm 9%, Uhr, bei Poſch. Ref. Kam. Wroz y na 

Geityn.. Vorm. 9 Uhr, Vorſtandsſitzung. 


Wochenplan der D. S. J. P. Katowice. 


Dienstag: Volkstänze. 


Mittwoch: Singen. { 
Donnerstag: Volkstänze. h 
Sonntag: Fahrt. x 


Freie Radjahrer Königshütte! 
Programm der Ausſahrten jür den Monat Mai. . 

Am Sonntag, den 22. Mai, unternehmen wir gemeinſchaft⸗ f 
lich mit den Angehörigen einen Ausflug mit Rollwagen BT 
der Teufelsmühle. Die Teilnehmer müſſen ſich bis zum 19. 5 0 
beim Genoſſen Ciupfe, ulica 3⸗go Maja 5, melden. Abfaht 
6 Uhr früh, vom Volkshaus. . W 

Am Sonntag, den 29. Mai, Fahrt nach der Klodnitz. Abfaht 
8 Uhr früh. , 

Bei ſämtlichen Ausfahrten findet die Abfahrt vom Bolt? 
haus ſtatt. 


Zalenze. D. S. A. P. und P. P. S., ſomie Freie Ge⸗ 
werkſchaften und Polniſche Klaſſenkampfgewerkſchaften ven 
ſtalten am Donnerstag, den 19. Mai, nachmittags 3 Uhr be a 
Golczyk eine gemeinſame Verſammlung. Referenten: Gen 
Abg. Kowoll und Gen. Janta. f 

Kattowitz. (T. V. Die Naturfreunde.“) Foteſel 
am Dienstag, den 17. Mai 1932, Zuſammenkunft. 5 

Ka kowitz. Die Monatsperſammlung der Ortsgruppe 
des alten Wirtſchaftsperbandes der Kriegsverletzten und vn 
terbliebenen findet diesmal, infolge der Piingitfeiertage, “ 
Dienstag, den 17. d. Mis, abends 6 Uhr, ſtatt. 3 

Königshütte. (Deutſcher Metallarbeiter- Bel 
band.) Am Donnerstag, den 19. Mai 1932, nachmittags 6 
5 Uhr, findet im Volkshaus Krolewska Huta, ul, 3:90 Mala 
eine Mitgliederverſammlung des Deutſchen Metallarbeite 
Verbandes ſtatt. Die Kollegen werden erſucht, wegen 
Wichtigkeit der Tagesordnung vollzählig zu erſcheinen. 

Königshütte. (Touriſten verein „Die Natul, 
freunde“) Tourenprogramm: Sonntag, den 22. 4 
Hudow.—Preiswitz. Badegelegenheit, für Rückfahrt 55 Grosch 
Fahrſpeſen mitnehmen. Abmarsch 5 Uhr früh vom Volkshel 
Führer Schlenſok. 85 , 

Chropaczom (Schleſiengrube). Am 19. Mai, nachmi 
5 Ahr, findet im Lokal Scheliga (Matyſek) eine Internation 
Frauenverſammlung ſtatt. Erſcheinen jeder Genoſſin iſt ri 
der Arbeiterwohlfahrt jowie der D. S. J. P. ei 5 
werden auch die Mitglieder des Bergbauinduſtrieverb an! 
erſucht, ihre Frauen und Töchter in die Verſammlung zu hid 
Gäſte herzlichſt willkommen. Referentin zur Stelle. i 9% 
— — — — — unse. 2 —— — 
Schriftleitung: Johann Kowol!; für den geſamten hel 
und Inſerate verantwortlich: Theodor Raiwa, Mi 
Dabröwka, Verlag und Druck „VITA“, naktad drukaf®” 
Sp. 2 ogr. odp., Katowice, ul. Kosciuszki 29. 
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